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Nr. 199 
Japans dumping⸗Krieg. 


Das „Neue Wiener Jourmal“ Find von Geofrey 
Gillingſtone folgenden Bericht aus London 


Es iſt zweifellos, daß die unmittelbaren ursachen der 
neuen Expanſionsbeſtpebungen Japans auf dem aſiatiſchen 
Kontinent ſtrategiſchen Charakter haben und ſich im 
weſentlichen gegen den aus der Richtung Oſtturkeſtans und der 
Außenmongolei drohenden kommuniſtiſchen Einfluß wenden. 
Dennoch iſt es unmöglich, den großzügigen 
induſtriellen Plan nicht zu merken, der ſich hinter den 
Operationen der Kwantung⸗Armee auf dem Horizont des wirt⸗ 
ſchaftlichen Lebens Oſtaſiens abzeichnet. Vor ein paar Jahren 
wurde die Wirtſchaft der weißen Menſchenraſſen von dem 

eſpenſt des japaniſchen Dumpings erſchreckt: 
nun ſind wir Zeugen der Vorbereitungen eines kommenden, 
noch viel mächtiger aufgezogenen Dumpings. 


Das Problem der Nohmaterialbeſchaffung. 
z Was war das Geheimnis des alten Dumpings? Billiges 
Rohmaterial und billige Arbeitskraft. Vom 1929 bis 1933 ſank 
der Preis des Rohmaterials von Jahr zu Jahr auf dem Welt⸗ 
markt und ſo konnte Japan, das ſo arm an Rohmaterial iſt, 
ſeme Induſtrien mit den notwendigen Grumdftoffen leicht ver⸗ 
ſorgen. Seit 1993 aber hat ſich die Tendenz gewendet. Die 
5 wachſenden Rüſtungen ſteigerten ſprunghaft den Preis 
der Rohmaterialien. 
In einzelnen wie zum Beiſpiel 
in Eiſen, Zinn und den ſtahlhärtenden Miſch⸗ 
metallen, zeigt ſich jetzt ein Mangel. Für Japan 
wird alſo die Rohmaterialbeſchaffung immer 
ſchwieriger. Es iſt 3 daß Japan ſich 
gezwungen ſogar der Sowjetunion 
jährlich 60 000 Tonnen Elten zu importieren. 


Sintender Export. 


hr Das japaniſche Dumping erreichte mit den billigen 
Baummwollpreiien den Höhepunkt ſeines Erfolges. 
L ionsquantum 2 Baumwolle blieb aber in den 
etzten drei Jahren hinter dem Weltbedarf zurück und dem⸗ 
Niſmrechend ſteigerten ſich die Preiſe. Der Wollartikelexport 
u hatte demzufolge in dieſem Jahre eine ſchlechte 
ilanz. Nach der Statiſtik der erſten Hälfte dieſes Jahres 
wurden nur mehr 1323, Millionen Sing Wollartikel im 
Werte von 227,6 Millionen Yen aus dem Inſelreich exportiert, 
wobei das Quantum um 4,5 Prozent und der Wert um 
10,6 Prozent hinter den — bereits ſchlechter 
gewordenen Exportergebniſſen 3 


929 Streits in vier ee 


Aber nicht nur in Anbetracht der ſchwierigen Roh⸗ 
materialbeſchaffung find die Möglichkeiten des japaniſchen 
umpings zurückgegangen. Auch die billige Arbeits⸗ 
raft kann nicht mehr ſo ſehr herangezogen werden. Es 
werden beiſpielsweiſe ſiebenmal ſo viele Maſchinen⸗ 
ingenieure und dreimal ſoviel Ekektrochemiker und Berg⸗ 
bauingenieure geſucht, als ſich melden. Trotzdem fallen die 
Reallöhne. Und wenn wir den Gradmeſſer des Jahres 
zu 100 nehmen, fo beträgt er heute in der Textil⸗ 
induſtrie 60,8, in der Seideninduſtrie 64,2 und in der Werk⸗ 
zeuginduſtrie 80,6. 


Die Hauptſtütze des Dumpings war dieſe ſeit 
Jahren audauerude Senkung der Arbeitslöhne. 
Daß aber auch diesbezüglich die unterfie Grenze 
erreicht wurde, beweiſen die wachſenden Arbei⸗ 
teruuruhen, die — nach den Statiſtiken des ja⸗ 
vaniſchen Innenminiſteriums — in den erſten 
vier Monaten dieſes Jahres 929 Streiks mit 
182 362 Beteiligten ergaben. 


8 Mit den wirtſchaftlichen Möglichkeiten des Dumpings 
ir alſo nicht alles in Ordnung. Darum mußte man zu 
nderen, zu aus Stahl erzeugten Waffen greifen. 


Zu wenig Geld! 


9 Die japaniſchen wirtſchaftlichen Kreiſe begleiten das 
osſchlagen der japaniſchen Armee nicht mit einheitlicher 
reude. Die Leiter des Induſtrie⸗, Handel⸗ und Bank⸗ 
an ens betrachteten ſchon im Jahre 1981 den Einfall in die 

noͤſchurei mit gemiſchten Gefühlen. Die Kwantung⸗ 
armee hat auch einigemal die einander abwechſelnden Re⸗ 
gierungen vor fertige Tatſachen geſtellt. 


Den wirtſchaftlichen Machthabern Nippons 
bereitet die verhältnismäßige Kapital: 
ſchwäche eruſthafte Kopfſchmerzen. Dieſe 
Kapitalſchwäche machte ſich bereits bei der Or⸗ 
gauiſierung Manbſchuknos fühlbar. Die wirt: 
ſchaftliche und militäriſche Organifierung Maud⸗ 
ſchutnos koſtete den Japauern bisher 4469 Mil⸗ 
lionen Jen, eine Summe, die den Geſamtſchul⸗ 
den des Reiches gleichzuſtellen iſt. Und wie fern 
liegt noch die Zeit, in der dieſe Rieſenſumme 
Ar die eutſprechenden Früchte tragen wird! 
leute iſt es alſo begreiflich, daß die japaniſchen u 
3 e nicht beſonders für den Erdteil ſchwärmen, den fie 
a eine großzügige Einwanderung ungeeignet 3 
dit deſſen überſchätzte Naturſchätze nur durch 1 
alinveſtitionen ausgebeutet werden könnten, 


Japan will in Nordchina 
eine neue Textilgroßmacht begründen. 


Was Nordchina betrifft, iſt die Lage aber anders. 
Seit die japaniſche Armee in der Mandſchurei Fuß faßte, 
iſt das japaniſche Kapital in Nordchina gewaltig vorgedrun⸗ 
gen und beſonders in Tienſin, Sinanfu und Tſingtau iſt 
die japaniſche Textilinduſtrie groß gewor⸗ 
den. Im Jahr 1935 betrug die Zahl der japaniſchen Woll⸗ 
ſpindeln bereits 520 000, im Jahr 1936 wuchs fie auf 680 000, 
bis zum Ende dieſes Jahres werden es 1,35 Millionen fein 
und in weiteren zwei Jahren ſollen fie bis auf 2,5 Mil⸗ 
lionen ſteigen. Gleichzeitig wurden von den Japanern die 
wichtigen Kohlen gruben, Elektrizitätswerke, Bahnen, 
Schiffe und Fluglinien, zum Teil von den zum Nachgeben 
gezwungenen Behörden, aufgekauft. Die kommenden Er⸗ 
eigniſſe ahnend, räumte das chineſiſche Kapital in den letzten 
Jahren eiligſt feine Poſitionen nördlich vom Hoangho. 

Hier, in Nordchina, will Japan ſeine neue Textilgroß⸗ 
macht begründen. Die ſich hier entwickelnden Baumwoll⸗ 
plantagen geben eine ausgezeichnete Rohmaterialbaſis, und 
die Arbeitskraft iſt billig, billiger noch als in Japan. 
Außerdem iſt ja der unbegrenzt aufnahmefähige Markt an 
Ort und Stelle. 


Bydgoſzcz / Bromberg, Mittwoch, 1. September 1937. 


61. Jabra. 


Kurz vor Toresſchluß! 


Bromberg, 31. Auguſt. (Eigene Meldung.) Mit 
dem heutigen Tage hatte das Deutſche Privat⸗ 
Gymnaſium in Bromberg praktiſch ſeine Exiſtenz ver⸗ 
loren. Die Weiterführung des Neubaus war nicht geſtattet, 
die Weiterbeuutzung des alten Gebäudes war verboten. 
Mit großer Sorge ſahen die Eltern dem Beginn des neuen 
Schuljahres am 3. September entgegen. Es war kaum noch 
Zeit vorhanden, um die Kinder in ein anderes Deutſches 
Privatgymnaſium, etwa nach Graudenz oder Poſen, mins 
zuſchulen. 

Wir freuen uns deshalb, kurz vor Redaktionsſchluß die 
Nachricht weitergeben zu können, daß Herrn Senator Has⸗ 
bach heute früh bei erneuter Vorſprache im Jnnenminiſterium 
in Warſchau die offizielle Mitteilung gemacht wurde, daß der 
Schulbetrieb im Bromberger Deutſchen Privat ⸗ 
Gymnaſtum weitergehen ſoll. Der Neubau darf fertig⸗ 
geſtellt werden, und bis zu dieſer Fertigſtellung wird die 


| Weiterbenutzung des alten Gebändes geſtattet. 


De Ballernftreil forderte 41 Tote und 43 Verletzte. 


Die Polniſche Regierung brandmarkt den Terror der Bäuerlichen Vollspartei. 


Die Polniſche Regierung hat jetzt in einem vom Mi⸗ 
niſterpräſidenten, General Stawoj⸗Skladkowſki, 
unterzeichneten amtlichen Bericht zu dem letzten Bauern⸗ 
ſtreik in Galizien und den im Zuſammenhang damit aus⸗ 
gebrochenen Unruhen Stellung genommen. Der Bericht be⸗ 
ſchäftigt ſich eingehend mit den Hintergründen und dem 
Verlauf dieſes von der Bäuerlichen Volkspartei in Szene 
geſetzten Streiks. e 

„Die Bäuerliche Volkspartei“, ſo heißt es 
darin, „hatte ſich den allen Polen teuren Jahrestag des 
Sieges des polniſchen Soldaten zunutze gemacht und für den 


15. Auguſt d. J. eine Reihe von Verſammlungen einbe⸗ 


rufen, anf denen ein zehntägiger Generalſtreik 
proklamiert wurde, der die politiſchen Loſungen und Forde⸗ 
rungen der Partei fördern ſollte. Dieſer Streik ſollte dazu 
führen, das Wirtſchaftsleben im Staat durch Behinde⸗ 
rung der Lebensmittelzufuhr nach den 
Städten zu desorganiſieren, wobei man ſeinen Willen 
mit Hilfe des Terrors beſonders organiſierter und be⸗ 
waffueter Bojöwkis durchführen wollte. Von dem Streik 
ſollte der ganze Staat erfaßt werden. Er mißlang aber 
dank dem bürgerlichen Gefühl der bäuerlichen Maſſen, die 
ſich über die Aktion der Regierung zur Beſſerung der Lage 
des Dorfes klar waren, und die auch zweifellos eine Beſſe⸗ 
rung der Exiſtenz infolge der beſſeren Wirtſchaftskonjnktur 
verſpürten. 

„Durchgeführt wurde der Streik in den zentralen Kreiſen 
Galiziens mit Hilfe eines agitierenden Teils der Mit⸗ 
glieder der Bänerlichen Volkspartei, die ſich Haupt: 
ſächlich aus der kleinen landwirtſchaftlichen Bevölkerung oder 
auch aus Leuten rekrutrierten, die mit dem Lande nicht ver⸗ 
bunden ſind. Dieſe wandten gegenüber den Dorfbewohnern, 
die mit der Streikaktion nichts gemein haben wollten, den 
Terror au. Da der Verſuch, die Lebensmittelzufuhr nach 
den Städten vollkommen zu unterbinden, mißlungen war, ver⸗ 
ſuchten die durch Mitglieder der Bänerlichen Volkspartei ge: 
leiteten Banden Unruhen zu entfeſſeln und verübten eine 
Reihe von Gewaltakten und gewöhnliche kriminelle Ver⸗ 
gehen, indem ſie Wege rss) een Anni ee Gebände in Brand 


e x tem Werth ds und der Völkerbund. 
Polen gegen eine außerordentliche 
Völkerbundtagung. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, ſind be⸗ 
reits einige Antworten der dem Völkerbund rat ange⸗ 
hörenden Mitgliedſtaaten auf die telegraphiſche Anfrage des 

Ratspräſidenten Quevedo (Ekuador) beim Völkerbund⸗ 
ſekretariat eingegangen, ob es im Zuſammenhang mit der 
letzten an den Völkerbund gerichteten Note der Valen⸗ 
cia⸗ Regierung wegen des angeblichen Angriffs ſpa⸗ 
niſcher Schiffe durch italieniſche Kriegsſchiffe angezeigt 
wäre, eine außerordentliche Tagung des Völkerbundrats 
einzuberufen. Die Polniſche Regierung hat dem Völker⸗ 
bundſekretariat mitgeteilt, daß ſie mit Rückſicht auf den 
nahen Termin der gewöhnlichen Ratstagung, die in Genf 
am 10. September zuſammentritt, die Einberufung einer 
außerordentlichen Tagung vor dieſem Datum 
nicht für angezeigt halte. Ahnliche Antworten haben bis 
jetzt die Engliſche Regierung und einige andere 
Ratsmitglieder erteilt. 


Nach einer Meldung der polniſchen Preſſe hat ſich im 
Lauf der letzten drei Stunden die Lage in Genf be⸗ 
deutend verſchärft. Nachrichten aus Schweizer 
Quellen zufolge iſt es als eine unglückliche Verkettung von 
Umſtänden anzuſehen, daß ſich infolge der W e 
Reihenfolge die Beratungen der für den 10. September ans 


| 


ſetzten, Obſtbäume fällten, Zugtiere, die Perſonen gehörten, 
welche ſich mit dem Streik nicht ſolidariſiert hatten, töteten, 
schließlich auch telegraphiſche Verbindungen unterbrachen und 
ſogar Brücken zerſtörten. 

„Es iſt dann jo weit gekommen, daß bewaffnete Ban⸗ 
den im Vertrauen anf die betrügeriſchen 9 
ihre! Führer, daß fie ſtraflos handeln könnten, da man 
den Poliziſten verboten habe, von der Schußwaffe Ge⸗ 
brauch zu machen, Polizei⸗Abteilungen ange⸗ 
griffen. Erſt nachdem ſie nach der erſten Polizei⸗Salve 
flüchten mußten, überzeugten ſich die irregeleiteten Teil⸗ 
nehmer an den Überfällen, daß die Polizei zum Schutz der 
öffentlichen Ruhe und Ordnung nicht allein das Recht, 
ſondern auch die Pflicht hat, von der Schußwaffe Gebrauch 
zu machen. ; 

„Dieſe verlogene und verbrecheriſche Aktion hatte zur 
Folge, daß im Verlauf der Unruhen 41 Perſonen ge⸗ 
tötet und 43 verwundet wurden. Die Zahl der 
Verletzten kann nicht endgültig angeſehen werden, da ſich 
eine Reihe von Angreifern, die Verletzungen erlitten 
hatten, aus Furcht vor der Verantwortung in Wäldern 
und leeren Bauernhütten verborgen hält. Auf der Liſte 
der Opfer ſteht kein einziger von den Auführern, die den 
Teilnehmern an den Unruhen Strafloſigkeit zugeſichert 
und daun, ohne ſich um das Geſchick der Verletzten zu 
kümmern, bei ſich ein ſicheres Verſteck gefunden hatten. 
Das vergoſſene Blut der Bauern kommt auf das Haupt 
derjenigen, die im Namen der eigenen politiſchen Juter⸗ 
eſſen in verlogener Weile un verantwortliche In⸗ 
dividnen zu Gewalt: und Terrorakten aufgehetzt hatten, 
ohne Rückſicht auf die Opfer, die dieſe Hetze nach ſich ziehen 
mußte. Der Mißbrauch des Erinnerungstages an einen 
polniſchen Waffenſieg zur Proklamierung eines Bauern⸗ 
ſtreiks wird unvermeidlich Konſegnenzen vor allem für die 
Anführer nach ſich ziehen. Das weitere Verhalten der 
Regierung kann durch derartige Vorkommniſſe nicht be⸗ 
einflußt werden. Sie wird weiter eine allmähliche Beſſe⸗ 
rung der Lage des Bauern anſtreben und die Ruhe und 
Ordnung im Staat ſicherſtellen.“ — 


geſetzten Tagung des Völkerbundrats unter dem Vorſitz des 
Delegierten der Valencia⸗Regierung abwickeln werden. Im 
Zuſammenhang damit wird darauf hingewieſen, daß in die⸗ 
ſem Jahre das Mandat Spaniens als Mitglied des Völker⸗ 
bundrats zu Ende geht. Spanien gehört bekanntlich zu den⸗ 
jenigen Staaten, deren Mandate im Völkerbundrat nicht 
ſtändig ſind und lediglich für drei Jahre gelten. Die Ver⸗ 
längerung des Mandats für Spanien wird, betont man, 
von ſeinem Verhalten im Völkerbundrat abhängen. In⸗ 
deſſen wird, wie man hört, der Beauftragte der Valencia- 
Regierung del Vayo ungewöhnlich ſcharfe, vor allem 
gegen Italien gerichtete Anträge zu der Ta⸗ 
gung mitbringen. In Genf find augenblicklich Bemühun⸗ 
gen im Gange, auf die Regierung in Valencia einzuwirken, 
daß fie keinen Zündſtoff in den Völkerbundrat hineintrage. 
Frankreich und England ſollen ihre Intervention zugunſten 
eines weiteren Mandats für Spanien davon abhängig ge⸗ 
macht haben, daß der Delegierte in Valencia alle An⸗ 
griffe gegen Italien unterläßt 


Das zweite ungewöhnlich delikate Problem wird, ſo 
heißt es in der Meldung weiter, der Konflikt im Fernen 
Oſten ſein und zwar mit Rückſicht auf die gerade nicht wohl⸗ 
wollenden Stimmungen Japan gegenüber. (Vor allem 
hat man in Genf ſehr wohl begriffen, daß der Völkerbund, 
mag er noch ſo böſe auf ſie ſein, den aus Genf abgezogenen 
Japanern 1 anhaben kann!) 


| Schul 
42 4 Schleſiſchen Seim angenommen! 


Am Montag trat der Schleſiſche Seim zu der an⸗ 
gekündigten Sitzung zuſammen, deren Tagesordnung als 
Dringlichkeitsantrag den Entwurf für das nene 
Geſetz über die Privatſchulen und privaten Unterrichts⸗ und 
Erziehungsanftalten enthielt. Der erſte Entwurf dehnt, 
wie es in dem Bericht der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur 
heißt, die Beſtimmungen des allpolniſchen Geſetzes über die 
Privatſchulen, die Unterrichts⸗ und Erziehungsanſtalten vom 
11. März 1932 auf das Gebiet der Schleſiſchen Wojewodſchaft 
aus, wobei in der Begründung betont wurde, daß die etwas 
anders gearteten Bedingungen in Oberſchleſien eine Er⸗ 
gänzung der Beſtimmungen dieſes Geſetzes erforderten. 
Welcher Art dieſe Ergänzungen ſind, haben wir bereits in 
einem ausführlichen Artikel („Das Deutſchtum Oſt⸗Ober⸗ 
bee, in ſchwerſter Sorge um fein Privatſchulweſen“ 

argelegt. 

Das Geſetz ſchreibt im weſentlichen vor, daß in Ober: 
ſchleſien eine private Volksſchule nur von Kindern beſucht 
werden darf, die nicht weiter als drei Kilometer 
entfernt wohnen. Das bedeutet in ſeiner praktiſchen Aus⸗ 
wirkung, daß von 2800 Kindern, die die privaten deutſchen 
ö Volksſchulen Oberſchleſiens beſuchen, in Zukunft rund 2000 

Kinder auf den Beſuch dieſer Anſtaltetn verzichten und eine 
g staatliche Minderheitenſchule beſuchen müſſen. Der Unterricht 
an dieſen ſtaatlichen Minderheitenſchulen kann aber dem deut⸗ 
ſchen Unterricht nicht gleichgeſetzt werden, weil an ihnen fa ſt 
ausſchließlich Nationalpolen als Lehrkräfte 
0 tätig find. 

Das neue Geſetz enthält noch eine weitere einſchnei⸗ 
Zende Beſtimmung, die vorſchreibt, daß die polniſchen Schul⸗ 
behörden die Errichtung von nichtpolniſchen Privatſchulen 
verſagen können, wenn „genügend ſtaatliche Schulen 
vorhanden ſind, oder aber, wenn vom wirtſchaftlichen Ge⸗ 
t aus ein Bedürfnis für eine Privatſchule nicht 
— Dieſe dehnbare Beſtimmung, die jeder Aus⸗ 
4 legungsmöglichkeit Raum gibt, läßt die Befürchtung zu, daß 
| 8 der deutſchen Volksſchule im Hinblick auf die Auswir⸗ 
kungen des Artikels über die Dreifilometer-Zone künftig 
unmöglich gemacht wird, neue Privatſchulen zu errichten. 
Nachdem der Entwurf in erſter Leſung der Schul⸗ 
kommiſſion überwieſen worden war, wobei der Mar⸗ 
ſchall eine Pauſe für die Zeit der Dauer der Sitzung dieſer 
Kommiſſion angeordnet hatte, trat das Plenum des Seim 
abermals zuſammen. Die Referenten empfahlen die An⸗ 
nahme der Entwürfe und legten eine Entſchließung der 
Schulkommiſſion vor, in welcher der überzeugung Ausdruck 
gegeben wird, daß in den Ausführungsbeſtimmungen zu 
dem Geſetz über die Schulſtruktur die religiöſen Fra⸗ 
gen berückſichtigt werden ſollten. Im Auftrag des ſchleſi⸗ 
ſchen Wojewoden wurde daraufhin die Erklärung abge⸗ 
geben, daß die Zahl der Religionsſtunden in den Schulen 

nicht verringert werden würde. 
In der Abſtimmung wurden die Eutſchließung ſowie die 
ee Geſetze in zweiter und dritter Leſung angenommen. 


Reichsdeutſche Fiſcher 
müſſen Hela verlaſſen. 


5 Auf Anordnung der polniſchen Behörden muß der ur⸗ 
1 alte Fiſcherort Hela geräumt werden. Im Zuge dieſer At: 
s ordnungen hat man 14 reichsdeutſchen Fiſcherfamilien den 
Ausweiſungsbefehl zugeſandt. 
Am Sonnabend vormittag haben dieſe Fiſcher nun ihre 
alte Heimat verlaſſen, in der ihre Vorfahren ſeit Jahr⸗ 
hunderten ſaßen. Ein Teil der Männer hat ſich mit ihren 
Kuttern und Fiſchfanggeräten über See nach der deutſchen 
Oſtſeeküſte begeben, wo ſie in Zukunft ihrem Gewerbe nach⸗ 
; gehen werden. Der Reit der Fiſcher und etwa 50 An⸗ 
8 gehörige (Frauen und Kinder) haben mit ihrem Hab und 
# Gut Hela verlaſſen, wobei ſich zum Teil erfhütternde 
5 Szenen abſpielten. Die Betreuung der ausgewieſenen 

Fiſcherfamilien während der Reiſe liegt in den Händen des 

deutſchen Konſuls von Gdingen Hofmann. Gegen 

14 Uhr trafen die Fiſcherfamilien mit ihren Fahrzeugen 
0 in Zoppot ein, wo fie von dem Kreisleiter der NSDAp, 
a ‚Oberbürgermeijter Temp, bewirtet und vom Deutſchen 
N Generalkonſulat in Danzig mit Liebesgaben verſehen 
wurden. Dann ging die Reife um 16 Uhr mit dem See⸗ 
dienſt Oſtpreußen nach Swinemünde, von wo die Fiſcher Hd 
in die ihnen zugewieſenen neuen Heimatorte an der deut⸗ 
2 ſchen Oſtſeeküſte begeben werden. 


England will wieder Luftſchiſſe bauen. 
f Zeppelin-Berlehr London — Südafrika 
4 und London — Kanada? 
j London, 30. Auguſt. (Eigene Meldung.) 
g „Sunday Chronicle“ beabſichtigt England, nun auch wieder 
Luftſchiffe zu bauen. Das Blatt hat einen der führenden 
$ Männer, Kapitän Sinclair, über dieſen Plan befragt. 


Nach der 


Sinclair ſagte dabei u. a., daß viele angenommen hätten, 


5 daß das Unglück des deutſchen Luftſchiffes „Hindenburg“ 
1 das Ende des Luftſchiffzeitalters bedeute. Tatſächlich aber 
| ſtehe man noch nicht einmal am Anfang dieſes Zeitalters. 
5 Im April n. J. werde England wieder ein kleines zwei⸗ 
j motoriges Luftſchiff, mit Heliumgas gefüllt, haben, das Ver⸗ 
| gnügungsflügen, dem Sammeln von Erfahrungen und der 
i Ausbildung von Mannschaften dienen fol, Nach Sinclair 
ſei das aber erſt der Auftakt. Die endgültigen Pläne 
ſehen einen Luftſchiffverkehr zwiſchen London und Mon⸗ 
treal ſowie London und Kanada vor. 


* 


USA liefert Großkampfſchiffe Fir Sowjetrußland, 

Über die von Sowjetrußland geplanten Aufträge für den 
Bau von Großkampfſchiffen in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika macht der marinetechniſche Mit⸗ 
pi arbeiter des „Londoner „Daily Telegraph“ nähere Angaben. 


Danach handle es ſich um drei Schiffe mit einem 


| Tonnengehalt von je 35000 Tonnen und einer Beſtückung von 
16 zölligen Geſchützen, die in doppelter Ausführung geliefert 
6 5 werden ſollen. Die geſamten Baukoſten ſollen 35 Mil⸗ 
1 lionen Pfund betragen. Die Aufträge würden nicht von 
der ſowjetruſſiſchen Handelsgeſellſchaft in Amerika, der 


Export and Import Company, vergeben werden. 

Der Bau der Schiffe ſoll nach den allermodernſten Grund⸗ 
ſätzen und unter Aufſicht amerikaniſcher Marineingenieure 
erfolgen, die auch für d Probefahrt verantwortlich ſein ſollen. 


Amtorg, ſondern von einer amerikaniſchen Firma, der Carp 


Wie Chinas Luftarmee d: 


Die fliegenden Drachen von Nanking. 


Bei den Kämpfen um Schanghai hat die 
neue chineſiſche Luftflotte alle Welt 
überraſcht. Der folgende Artikel berichtet von 
dem Aufbau dieſer fliegenden Armee und ihrem 
Schöpfer, dem General Tſaitingkai. 


Das Geburtstagsgeſchenk. 

Es war ein dünner ſchmaler Pergamentumſchlag, den 
die Delegation der Kuſenientang dem Miniſterpräſidenten 
Tſchiangkaiſchek als Geſchenk zu ſeinem fünfzigſten Geburts⸗ 
tag im September letzten Jahres überreichte. Chinas Dik⸗ 
tator dankte lächelnd, riß das Kuvert auf und fand im 
Innern ein längliches federleichtes Blatt, auf das mit ſehr 
viel Sorgfalt eine ſiebenſtellige Zahl gepinſelt war. 
„4500 000 Dollar. An den Überbringer zu zahlen“, ſtand 
auf dem Scheck der Anglo⸗China⸗Bank. So begann die Ge⸗ 
ſchichte der chineſiſchen Luftarmee. Vier Monate ſpäter pa⸗ 
radierten auf dem Flugplatz von Nanking dreiundvierzig 
nagelneue Douglasmaſchinen, dreizehn Spezialbomberflug⸗ 
zeuge und zweiundfünfzig Flakgeſchütze. So hatte ſich die 
Zahl mit den vielen Nullen in die Armee der „fliegenden 
Drachen“ verwandelt. 


Die große Überraſchung. 

Auf dieſe Weiſe kam die Nankingregierung beinahe 
über Nacht zu einer modernen Luftwaffe. Noch im Jahre 
1992 hatten die Japaner den Luftraum über Schanghai be⸗ 
herrſcht, ohne Widerſtand zu finden. Die wenigen veralte⸗ 
ten Devoitineapparate der Chineſen, „ſecond⸗hand“⸗Mate⸗ 
rial, das geſchäftstüchtige europäiſche Agenten den Ah⸗ 
nnugsloſen im Kriegsminiſterium verkauft hatten, wagten 
gar nicht erſt, ſich zum Kampf zu ſtellen. Wie verändert 
iſt die Situation diesmal! Die chineſiſchen Piloten und 
ihre Maſchinen haben bei den jetzigen Kämpfen um Schang⸗ 
hai nicht nur die japaniſche Heeresleitung, ſondern die 
ganze Welt überraſcht. Sie haben ſich teilweiſe den Japa⸗ 
nern ſogar überlegen gezeigt. Das iſt ein Verdienſt des 
jungen Generals Tſaitingkai, dem die Organiſation der 
chineſiſchen Luftſtreitkräfte anvertraut war. 


Ein Feind wird Freund. 


General Tſai hat ſein Pilotenexamen in den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika gemacht. Als einer der er⸗ 
bittertſten Gegner Tſchiangkaiſcheks ging er 1933 nach Ame⸗ 
rika ins Exil. Zwei Jahre lang verbrachte Tſai auf der 
Militärſchule in Weſtpoint, dann ſchrieb er einen Verſöh⸗ 
nungsbrief an ſeinen ehemaligen Feind und wurde mit 
allen Ehren in Schanghai empfangen. Der chineſiſche 
Miniſterpräſident wollte Tſai das Kommando ſeiner alten 
Truppe, der 19. Armee, übergeben. Der Rückkehrer lehnte 
ab und erbat ſich den Poſten des Luftfahrtminiſters, der bis 
dahin im Kabinett Nankings nicht exiſtierte. 


Dreihundert Millionen, die nie ein Flugzeug ſahen. 

Das blitzweiße, friſchgekalkte Gebäude im neuen Regie⸗ 
rungsviertel zu Nanking, wo General Tſai und die ihm 
untergeordneten Stellen Quartier aufgeſtellt haben, iſt mit 
großen Plakaten ausgeſchmückt, die in der primitiven Art 
alter chineſiſcher Holzſchnitte die Bilder von Flugzeugen 
zeigen. „Sie müſſen bedenken“, erklärt der ſchmalgeſichtige, 
— aufgeſchoſſene General dem Beſucher, „daß mehr als 


Nuſſolini oder der König? 


Zu den Gerüchten über einen italieniſchen Deutſchland⸗ 
Beſuch. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur läßt ſich aus Ber⸗ 
lin folgendes melden: 

Die ſeit längerer Zeit in der ausländiſchen Preſſe ver⸗ 
breiteten Gerüchte über einen unmittelbar bevorſtehenden 
Gegenbeſuch Muſſolinis in Deutſchland ſcheinen, 
obwohl ſie amtlich nicht beſtritten werden, ungenau zu 
ſein. In politiſchen Kreiſen wird erklärt, daß der in der 
letzten Zeit im Ausland genannte Termin dieſes Beſuchs 
(Nürnberger Parteitag) nicht in Frage komme. 
Wahrſcheinlicher ſei nach Anſicht mancher Kreiſe das Gerücht 
von der Teilnahme des italieniſchen Regierungschefs an 
den deutſchen Herbfimandvern in Medlen- 
burg. 

Es iſt allgemein bekannt, daß zwiſchen der Italieniſchen 
Botſchaft und der Reichsregierung ſchon ſeit längerer Zeit 
Beſprechungen über den Beſuch einer hohen italieniſchen 
Perſönlichkeit in Deutſchland im Gange ſind. Wahrſchein⸗ 
lich iſt jedoch die Annahme gewiſſer Kreiſe, daß es ſich hier⸗ 
bei nicht um Muſſolini, ſondern um den König Viktor 
Emanuel von Italien handle. Hierfür ſpreche die 
bekannte Abneigung des Duce, die Grenzen des Imperiums 
zu verlaſſen, andererſeits ſpielten hier zweifellos Sicher⸗ 
heitsgründe eine Rolle. Die Tatſache, daß einige große 
Firmen beträchtliche Lieferungsaufträge auf italieniſches 
Fahnentuch erhalten haben, wird ebenfalls mit einem be⸗ 


vorſtehenden Beſuch einer hochgeſtellten italieniſchen Per⸗ 


ſönlichkeit in Verbindung gebracht. 
Demgegenüber meldet eine Schweizer Zeitung, daß der 
Berliner Beſuch Muſſolinis auf den 10. September an⸗ 


geſetzt worden ſei. 
* 


Vertagung 
der englisch · italienischen Beſprechungen? 

Die für Anfang September angeſetzte Rückkehr des engli⸗ 
ſchen Botſchafters Sir Erie Drummond nach Rom iſt 
aus Familienrückſichten verſchoben worden. Der Bot⸗ 
ſchafter, der durch den Tod ſeines Bruders Lord Perth 
1 iſt, wird erſt Ende September nach Rom zurück⸗ 
ehren. 

Es iſt daher damit zu rechnen, daß der Beginn der 
engliſch⸗italieniſchen Beſprechungen dadurch 
um mehrere Wochen verſchoben wird. 

Spaniens Nationalregierung 
unterſtehen bereits 53 Provinzen. 

Nach der Einnahme non Santander verteilt ſich Spa⸗ 
nien und ſeine Bevölkerung wie folgt auf die beiden 
kämpfenden Parteien: 

General Franco übt die Regierungsgewalt über 
53 Provinzen aus, die Roten über 11 vollſtändige Pro⸗ 
vinzen und über Teile von weiteren vier Provinzen. In 
normalen Zeiten würde die auf diefe Gebiete entfallende 
Beuölkerungsziffer 15 Millionen bzw. 5 Millionen aus⸗ 
machen. 64 Prozent des nationalen Bodens gehören 
Franco, 36 Prozent gehören zu Valencia. Von den 17 zu 


wurde in der Vergangenheit zu China bzw. 


die Hälfte unſerer Landsleute, nämlich 300 Millionen Men⸗ 
ſchen, noch niemals ein Flugzeug geſehen haben! Wir 
ſchicken dieſe Plakate mit Erklärungen in die weltfremden 
Winkel des Rieſenreiches. „Das iſt ein Flugzeug“, ſagt 
der Abgeſandte der Regierung den Bauern und zeigt mit 
dem Bambusſtab auf das Bild. „Das dort iſt eine Bombe. 
Wenn ihr die fliegenden Drachen ſeht, dann verlaßt eure 
Hütten, denn die Geſchoſſe des Himmels ſetzen alles in 
Brand... „Was können wir gegen die „fliegenden 
Drachen tun?“ fragen die Dörfler. „Gebt uns Silber, 
dann werden wir verhindern, daß ſie zu euch kommen“, 
antwortet unſer Mann, und ſo haben wir Kupfermünze und 
Kupfermünze, Silberſchuh um Silberſchuh die viereinhalb 
Millionen geſammelt.“ 


Der chineſiſche Fieſeler. 

„Unſere Lehrer?“ Der General ſtutzt einen Augenblick 
bei dieſer Frage. „Ruſſen, Deutſche, Amerikaner ..., jagt 
er dann, „aber heute haben wir unſere eigenen chineſiſchen 
Inſtruktoren. Das chineſiſche Temperament eignet ſich be⸗ 
ſonders zum Pilotenberuf. Unſere Leute find Inſtinkt⸗ 
flieger, ſie ſind ruhiger, gelaſſener als die Yankees bei⸗ 
ſpielsweiſe. Einer meiner Piloten, Changyuan, könnte es 
im Geſchicklichkeitswettbewerb mit Fieſeler oder Detroyat 
aufnehmen. Vielleicht findet ſich einmal Gelegenheit dazu. 
Augenblicklich iſt Leutnant Chang nach Peiping abkomman⸗ 
diert. Es gibt wichtigere Aufgaben!“ 


Flugbegeiſtertes China. 

Erſtaunlich iſt, was General Tſai von der wachſenden 
Flugbegeiſterung Chinas berichtet. „Unſere Väter haben 
die Eiſenbahnlinten der Fremden zerſtört, weil ſie rück⸗ 
ſichtslos Felder und Friedhöfe durchſchnitten. Fliegen aber 
war ſchon die Sehnſucht der Ahnen. Die neue Generation 
lernt den Segelflug und hier ... hier ... Bier... Iejen 
Sie dieſe Briefe, in denen ſich junge Menſchen uns anbie⸗ 
ten, um Piloten zu werden.“ Tſaitingkai und ſeine 
Leute, die ſich in den Luftkämpfen über Schanghai bewähr⸗ 
ten, ſind augenblicklich die Helden Chinas. Welche Rolle 
wird einſt die Armee der „fliegenden Drachen“ in der Ge⸗ 
ſchichte der Welt ſpielen? Die Frage iſt vorläufig noch un⸗ 
beantwortbar. General Tſai quittierte ſie mit einem zu⸗ 
friedenen Lächeln. 0 

F. Mac Gill. | 


Schaffung eines Großmongoliſchen Reiches? 


Nach einer Meldung des japaniſchen Bureaus Domei 
ſollen der Mongolenführer Fürſt Tewang ſowie 
auch der mongoliſche General Li eine grundſätz⸗ 
liche Erklärung n ihrer Haltung Japan gegenüber 
abgegeben haben. 700 Jahre, ſo heißt es in dieſer Er⸗ 
klärung, hätten die Mongolen in Untätigkeit verharrt. 
Nunmehr aber hätten fie ihr Ziel, die Schaffung eines un⸗ 
abhängigen Großmongoliſchen Reiches, erkannt. Sie wären 
entſchloſſen, mit Japan 3 um das Werk 
Dſchingis Khans fortzuſetzen. 

Der Südteil der Mongolei, die Innere Mongolei, 
zur Mand⸗ 
ſchurei gerechnet, der nördliche Teil, die eine Mon 
golei, gehört nominell zur Sowjetunion. 


J 


| 


Spanien gehörenden Inſeln befindet fih nur Menorca von 
den Balearen unter roter Herrſchaft; alle übrigen bekennen 
ſich zu Franco. Ferner unterſtehen den Nationalen ſämt⸗ 
liche Kolonien und Schiffsgebiete. 


Vertreibung aus dem Paradies. 


Die Auffindung von 14 zerlumpten und völlig erſchöpf⸗ 
ten Amerikanern, die in einem Boot an der Küſte von Flo⸗ 
rida von Fiſchern aufgenommen wurden und erklärten, von 
den Bahama⸗Inſeln zu kommen, ließ zunächſt die Verſion 
aufkommen, daß dort eine Revolution ausgebrochen ſei. Die 
näheren Mitteilungen jedoch zeigten, daß es ſich um etwas 
anderes handelte. Dieſe amerikaniſche Gruppe flüchtete 
nämlich vor einiger Zeit vor der Kultur und ſiedelte ſich 
auf der nur von Eingeborenen bewohnten kleinen Inſel 
Inagua an. Sie fanden hier ein Paradies auf 
Erden, das Klima iſt mild, das ganze Jahr über kann man 
Früchte ernten, Fiſch⸗ und Wildreichtum ſind außerordent⸗ 
lich. Das Leben hätte nicht ſchöner ſein können, zumal ein 
Radioapparat für Abwechſlung und Unterhaltung ſorgte, 
aber leider waren die Eingeborenen von Anfang an den 
Eindringlingen gegenüber feindſelig eingeſtellt. Das Ver⸗ 
hältnis verſchlimmerte ſich immer mehr, und zum Schluß 
gab es offenen Krieg. Ein Amerikaner wurde eines 
Tages ermordet aufgefunden, die anderen beſtiegen ein 
Motorboot und ſahen noch, wie ihre Häuſer angezündet 
wurden. Die Inſel Inagua iſt die öſtlichſte Bahama⸗Inſel; 
der Weg war weit, und außerdem herrſchte Sturm. Der 
Benzinvorrat war bald zu Ende, und ſo trieben die Flücht⸗ 
linge aus dem Paradies hilflos auf dem Meer umher. 


Oberkonſiſtorialrat Banke f. 

An den Folgen einer ſchweren Operation verſtarb in 
Bethel im Alter von 53 Jahren Oberkonſiſtorialrat Wil⸗ a 
helm Banke, hauptamtliches juriſtiſches Mitglied des | 
Evangeliſchen Oberkirchenrats in Berlin. Mit dieſem 
Mann iſt einer der tatkräftigſten Förderer der deutſchen ' 
evangeliſchen Sache im Oſten in die Ewigkeit eingegangen. 

Er war auch des öfteren Gaſt auf den Kirchlichen Wochen 
und ſonſtigen kirchlichen Tagungen der Unierten Evange⸗ 
liſchen Kirche in Polen. 

Sſterreichiſcher Generalkonſul tödlich verunglückt. 

Der öſterreichiſche Generalkonſul in Alexandrien 
(Agypten) Dr. Walter Stroß und feine jährige Tochter 
find einem Autounglück zum Opfer gefalle . 
Dr. Stroß befand ſich auf der Rückreiſe von Europa nach 
Agypten und fuhr auf der libyſchen Küſtenſtraße, als ſich 
plötzlich ſein Wagen aus noch ungeklärter Urſache über⸗ , 
ſchlug. Hierbei wurden der Generalkonſul und ſeine 
Tochter getötet. Die Gattin des Diplomaten erlitt 
ſchwere Verletzungen. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 31. Auguſt 1937. 


Krakau — 1,61 — 1.30), N + 228 (+ 9 1 
+1,60. (+ 2,75). Ploct + 1,80 ( 106), Gern 7 + 
Fordon -+ 0,79 (+ 1,08), Culm + 0,60 ( 080, 4 — + 0: 
-+ 0,95), urzebrat ＋ 0,93 ( 0ER, Pieckel + 0.30 (+ 
Dirſchau (+ 0,27), Einlage + 3,20 + 2,2), Schiewenh 
+ 2,40 An mern die Meldung des Vortages.) 
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VBudenkrawalle in Bromberg. 


. 


5 


Bromberg, 31. Auguſt. 


Der hieſige „Kurjer Bydgoſki“, der ſich in letzter Zeit 

durch ſcharſe antiſemitiſche Artikel auszeichnete, brachte in 
der letzten Sonntag⸗Ausgabe einen Brief, der angeblich im 
Namen eines jüdiſchen Komitees geſchrieben worden iſt und 
der eine Reihe von Beleidigungen und Drohungen enthält. 
In dieſem Brief wird u. a. geſagt, daß, wenn es den Polen 
hier nicht gefalle, fie nach „Hitler-Deutſchland“ auswandern 
ſollten, daß die hieſigen Polen früher Preußen geweſen 
ſeien uſw. Dieſer Brief hat naturgemäß eine ungeheure 
Erregung unter der Bevölkerung hervorgerufen. Auch die 
Behörden haben ſich für die Angelegenheit intereſſiert. Die 
Staatsanwaltſchaft hat das Manufkript angefordert, um 
feſtzuſtellen, wer der Verfaſſer dieſes Briefes iſt. 
Die judenfeindliche Stimmung, die ſich ſchon ſeit einiger 
Zeit in Bromberg bemerkbar machte, und ihren Ausdruck 
fand in der Aufſtellung von Wachen vor den jüdiſchen Ge⸗ 
ſchäften, führte an den letzten Abenden zu offenen Schlä⸗ 
gereien. In der Bahnhofſtraße, in der Danzigerſtraße 
und beſonders in der Altſtadt taten ſich viele Perſonen 
meiſt jugendlichen Alters zuſammen, die jüdiſch ausſehende 
are inſultierten und ihnen ins Geſicht ſchlugen. In 
107 Diga (Friedrichſtraße)h, die man im Volksmund 
„Nalewki Bydgoskie“ nennt, waren geſtern ſtändig Kra⸗ 
malle. Junge Leute bewarfen die Schaufenſter der jüdiſchen 
Geſchäfte und jüdiſch ausſehende Perſonen mit Tomaten. 
In den Abendſtunden wurden wieder einige Juden ange— 
fallen und blutig geſchlagen. Dabei kam es natürlich vor, 
daß auch Leute, die zwar ein „verdächtiges Ausſehen“ hatten, 
aber keine Juden waren, in Mitleidenſchaft gezogen wur⸗ 
den. So wurde auf der Danzigerſtraße ein Herr mit brü⸗ 
netter Hautfarbe blutig geſchlagen, der ſich ſpäter als Pole 
und Katholik ausweiſen konnte. f 

Die Polizei war lebhaft bemüht, die Ruhe aufrecht zu 
erhalten. Sie nahm ſich der Angefallenen an und ſorgte 
für ihre Sicherheit. Wie wir erfahren, iſt aus Anlaß der 


Krawalle ein höherer Polizei⸗Offizier aus Poſen hier ein⸗ 


getroffen. Es wurden 
genommen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Orlainat-Artikel iſt nur mit 
— nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. . 


Bydgoſzez / Bromberg, 31. Auguſt. 
Meiſt wolkig. 2 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
nach verbreitetem Frühnebel me iſt wolkiges Wetter 
mit vereinzelten örtlichen Gewittern oder 
gewitterhaften Regenfällen bei wenig veränderten 

emperaturen an. 


einige Verhaftungen vor⸗ 


Vereinfachung der Meldenorfchriften. 


Das hieſige Meldeamt teilt mit, daß vom 1. S 

dieſes Jahres ab die Wed fornag nur in rin 1 
Exemplar (früher zwei) auszufüllen find, für Aus län⸗ 
der in zwei Exemplaren (früher drei). Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wird um gewiſſenhafte und deutliche Ausfüllung 


der Meldekarten gebeten. Undeutlich und unſauber aus⸗ 


gefüllte Karten dürfen durch das Meldeamt nicht ente 
5 das Mel entgegen⸗ 
Frommen werden, da die Formulare durch die Stadt zur 
hrung des Bewohnerverzeichniſſes gebraucht werden. 


Achtung, Rentenempfänger! 


Um unnötigen Andrang bei der Auszahlung von Zivil⸗ 
Seien beim Poſtamt I zu verhindern, wird von zuſtändiger 
Stelle darauf hingewieſen, daß die Auszahlung der Renten 
in den vorgeſchriebenen Stunden nach den den Renten- 
Mmpfängern zugeſandten Benachrichtigungen erfolgen wird. 
5 nach haben ſich beim Poſtamt I zum Empfang der Zivil⸗ 
— der Anſtalt für Unfallverſicherungen am erſten Tage 
2 neuen Monats zu melden die Angehörigen der Namen, 
ang mit A umd B beginnen von 7—8 Uhr, diejenigen die mit 

und D beginnen von 8—9 Uhr, :E—H von 9—10 Uhr, 


IK von 1012 Uhr; am zweiten Tage des neuen Monats 


: O von 7—8 Uhr, P von 8—9 Uhr, RS von 9—12 Uhr, 
ind am dritten Tage des neuen Monats IW von 
8-10 Uhr. e 5 8 


Die Empfänger von Renten der Sozialverſicherungs⸗ 
malt haben ſich zu melden: Am erſten Tage des neuen 
Etats am Schalter I und zwar A—B von 7—10 Uhr, 
von 10—11 uhr, D von 11—12 Uhr; am Schalter II: 
d von 7—11 Uhr, L von 11-12 Uhr; am Schalter III: 
. von 7—9 Uhr, S von 9—12 Uhr; am zweiten Tage des 
8 Monats am Schalter I die Perfonen, deren Namen 
11 t 5 — beginnen von 7—8 Uhr, G von 8—11 Uhr, H von 
852 Uhr, am Schalter III: TU von 78 Uhr, W von 
10 Uhr, Z von 10-12 Uhr, am dritten Tage des neuen 
konats R von 8-11 Uhr. f 
oe Wenn aus irgendwelchen dringenden Gründen in den 

engenannten Terminen die Rente nicht abgehoben wer⸗ 
en kann, müſſen ſich die Empfänger nach den ihnen zu⸗ 
gegangenen Benachrichtigungen am 1. und 2. bis 15 und 18 
r melden. Renten, die auch dann nicht abgehoben wur⸗ 


en, müſſen vom 3. bis 5. jeden Monats in Empfang ge⸗ 
nommen werden. f Ep 


28 Der bienenwirtſchaftliche Verein hielt kürzlich in 
oinowo bei Herrn Panezyk eine Monatsverſammlung ab. 
00 Begrüßung der zahlreich Verſammelten ſprach der 
orſitzende über ſpekulative Fütterung und über die Ein⸗ 
wanterung der Bienen. Zugleich legte er den Mitgliedern 
5 ans Herz, in dieſer Zeit gewiſſenhaft die Völker 
mer Durchſicht zu unterziehen. Sodann ſprach Herr 
Aezyt über die Vor- und Nachteile der Waſſeradern, die 
großen Einfluß bei der Vermehrung der Bienen ausüben, 
arauf führte der Gaſtgeber die Mitglieder auf ſeinen 
'enenjtand, der gerade auf Waſſeradern ſteht; er bat die 
erſammelten, genau acht zu geben auf ſeine Völker, um 
155 geſammelten Erfahrungen und Beobachtungen in den 
‚senden Sitzungen der Allgemeinheit kundzutun. Der 


zenenſtand wurde in muſtergültiger Weiſe vorgefunden. 


: 3 tenenmweide in Wojnowo und Umgegend iſt eine gute; 
ve deshalb nicht zu verwundern, daß dort viele Bienen 
5 alten werden und gerade die Lehrerſchaft ſich damit 
Lraus beſchäftigt. Zum Schluß lud die Gattin des Gaſt⸗ 
gebers zum Kaffee ein. Are c 


Kuzminſki 


3 Ein unerhörter Vorfall ereignete ſich geſtern kurz vor 
9 Uhr abends auf der Thorner Chauſſee in der Nähe der 
Sandomirſkaſtraße. Eine Frau Sajka, die auf einem Fahr⸗ 
rade nach ihrer Wohnung in der Oberförſterei Klein⸗Bartelſee 


fuhr, wurde unterwegs von zwei Radfahrern überholt. Im 


Augenblick des Vorbeifahrens ſchlug ihr einer der Fremden 
mit einem ſtumpfen Gegenſtand derartig auf die rechte Hand, 
daß fie vom Rade ſtürzte. Der Arzt der benachrichtigten 
Rettungsbereitſchaft nahm ſich der Verletzten an. 5 

$ Ein Leitungsdraht der Straßenbahn riß geſtern in der 
Jagiellonſka (Wilhelmſtraße) und zwar in der Nähe der 
Bernardynſka (Kaiſerſtraße). Ein Auto und ein Radfahrer 
gerieten gegen den Draht, glücklicherweiſe kam es zu keinen 
verhängnisvollen Folgen. — Einige Raufbolde, die ſich in der 
3:99 Maja (Hempelſtraße) geſchlagen hatten, benutzten aber die 
Gelegenheit, um ſich im Städtiſchen Krankenhaus verbinden zu 
laſſen mit dem Hinweis, ſie ſeien durch den Strom verletzt 
worden! Jedoch iſt einwandfrei feſtgeſtellt, daß es ſich nicht um 
Verbrennungen handelt ſondern um Schlagwunden. 

$ Einen Unfall erlitt geſtern nachmittag eine Frau Helena 
Lawrenz, die in der Nähe des neuen katholiſchen Friedhofs 
vom Rade ſtürzte und ſich dabei eine ſchwere Kopfver⸗ 
letzung zuzog. Sie wurde in das Kreiskrankenhaus ein⸗ 
geliefert. . 

§ Seine Verwandte beſtohlen hatte der 27jährige Schuh⸗ 
macher Klemens Libuda, hier wohnhaft. Bei dem L. 
wohnte ſeine Kuſine Marja Piaſzezynſka. Ende Juli d. J. 
entwendete L. aus einem Koffer der P. 144 Zloty und 
100 franzöſiſche Frank. Der „nette“ Vetter hatte ſich jetzt 
wegen dieſes Diebſtahls vor dem hieſigen Burggericht zu 
verantworten. Angeblich will er, wie er vor Gericht angibt, 
den Diebſtahl aus Not begangen haben. Das Gericht ver- 
urteilte ihn zu ſechs Monaten Gefängnis mit Straf⸗ 
aufſchub. 

$ Bor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
als Appellationsinſtanz hatte ſich der mehrfach 
vorbeſtrafte 27jährige Einbrecher Polikarp Cichy aus 
Pakoſch zu verantworten. Cichy war im April d. J. vom 
Amtsgericht in Labiſchin wegen einer Reihe von ihm ver- 
übter Einbrüche zu vier Jahren Gefängnis und zum Auf⸗ 
enthalt in eine Beſſerungsanſtalt verurteilt worden. Der 
Angeklagte hatte ſich damals nicht zur Schuld bekannt. 
Sein Verteidiger, Rechtsanwalt 
hatte gegen dieſes Urteil Berufung eingelegt. In der 
jetzigen Verhandlung wurden nochmals die Zeugen ver⸗ 
nommen und nach durchgeführter Beweisaufnahme erkannte 
das Gericht für den Angeklagten auf Freiſpruch, da die 
vorhandenen Verdachtsmomente zu einer Verurteilung 
nicht ausreichten. t 

3 Ein Wäſchedieb hatte ſich in dem 22jährigen mehrfach 
vorbeſtraften Mieczyſtaw Kaczyüſki von hier vor dem 


hieſigen Burggericht zu verantworten. Der Beihilfe bzw. 


Hehlerei mitangeklagt ſind der 25jährige Bernard Sobek, 
die 34jährige Janina Brzuſkowſka und die 55jährige 
Marianna Ignace. Der Angeklagte Kaczynſki hatte in 
der Nacht zum 1. März vom Boden des Hauſes Kujawier⸗ 
ſtraße 52 zum Schaden der dort wohnhaften Einwohnerin 
Marie Formela Wäſche im Geſamtwert von etwa 55 Zloty 
entwendet. Vom Boden des Hauſes Kujawierſtraße 6 ſtahl 
er der Frau Marie Kaczmarek Wäſche im Werte von 65 ZH 
Einen dritten Wäſchediebſtahl verübte er Ugöry 58 zum 
Schaden der Frau Jozefa Policka, wobei ihm Wäſche im 
Werte von 33 Zloty in die Hande fiel. K. bekennt ſich vor 
Gericht nur zu dem letztgenannten Diebſtahl, den er allein 
ohne irgendwelche Hilfe verübt hat. Die übrigen Diebſtähle 
leugnet er. Der Angeklagte Sobek ſowie die beiden Frauen 


bekennen ſich nicht zur Schuld. In der durchgeführten Be⸗ 
weisaufnahme konnte dem Kaczynſki nur der Diebſtahl in 


der Ugöryſtraße nachgewieſen werden, für den er ſieben 
Monate Gefängnis erhielt. Die übrigen Angeklagten wur⸗ 
den mangels an Beweiſen freigeſprochen. 


—— 


In zwei Tagen 54.000 Zloty Brandſchaden 
im Kreiſe Mogilno. 


Am Sonnabend, dem 28. Auguſt, brannten in Sokolniki, 
Kreis Mogilno, auf dem Gehöft der Beſitzerin Tereſa Walczak 
die Scheune und ein Schuppen mit der diesjährigen Ernte und 
landwirtſchaftlichen Maſchinen ab, ſo daß dieſelbe einen 
Schaden von 8000 Zloty erlitt. — Die Flammen griffen auch 
auf den Stall des Jan Pawolowſki über und äſcherten dieſen 
ein. P. gibt einen Schaden von 2000 Zloty an. 

Am Sonntag, dem 29. Auguſt, entſtand auf dem Gehöft des 
Landwirts Dyonizy Krauſe in Mielenko während einer 
Pferdekur Feuer, welches die Scheune, einen Stall und zwei 
Schuppen einäſcherte. Mitverbrannt ſind zum Schaden des 
Pächters Glowſki die Erntevorräte, landwirtſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen, Geflügel und ein Hund. Während der Gebäudeſchaden 
6500 Zloty beträgt, beziffert G. den Schaden auf 6000 Ztoty. 
— An demſelben Tage wurde durch Blitzſchlag in Slawfko 
Wielkie die Scheune mit der diesjährigen Ernte des Beſitzers 
Max Sauter in Schutt und Aſche gelegt, ſo daß ein Schaden 
von 20 000 Zloty entſtand. — Ferner wurden durch Blitzſchlag 
die Scheune und ein Schuppen des Landwirts Franeiſzek 
Krzewina in Mlynice ein Raub der Flammen. Der Schaden 
beträgt 5500 Zloty. 


Crone (Koronowo), 28. Auguſt. Durch Feuer 
vernichtet wurde der Kornſchober des Landwirts Joſef 
aus Neuhof (Nowy dwör). Verbrannt ſind 
ca. 42 Fuhren Getreide. Es ſcheint Brandſtiftung vor⸗ 
zuliegen. 

ss Inowroclaw, 30. Auguſt. Bei dem Landwirt Joſef 
Kozlowfki in Klepary ereignete ſich während des Dreſchens 
ein bedauerlicher Vorfall. Die Arbeiterin Genowefa 
Kopec näherte ſich umvorſichtig der Transmiſſion, deren 
Welle nicht geſchützt war. Von derſelben erfaßt, wurde ſie 
mehrmals zu Boden geſchleudert, wodurch fie ſchwere äußer⸗ 
liche und innerliche Verletzungen erlitt. 

Mogilno, 30. Auguſt. Die weitere tierärztliche Unter⸗ 
ſuchung für Einhufer findet im Kreiſe Mogilno an folgen⸗ 
den Tagen ſtatt: Für die Landgemeinde Tremeſſen am 
3. September in Wiederau um 8.30 Uhr vor dem Schulzen⸗ 
amt, an demſelben Tage in Tremeſſen auf dem Viehmarkt 
um 10 Uhr und in Trzemzal neben der Schmiede um 
13 Uhr, ſowie für die Stadt Tremeſſen um 11.30 Uhr; für 
die Landgemeinde Gembitz am 8. September um 8.30 Uhr in 
Orchheim und um 10 Uhr in Gembitz; für die Stadt Strelno 
am 8. September um 11.30 Uhr, für die Landgemeinde 
Strelm Süd an demſelben Tage um 13 Uhr in Strelno, 
am 13. September um 890 Uhr in Woöjein und um 10 Uhr 
in Wronowy; für die Landgemeinde Strelno⸗Nord am 
13. September um 11 Uhr in Strelno und um 12.30 Uhr in 
Markowitz; für die Stadt Kruſchwitz am 17. September um 


Maciejewſki⸗Bromberg, ' 


11.30 Uhr, für die Landgemeinde Kruſchwitz am 17. Sep: 
tember in Kruſchwitz um 10 Uhr, um 8.30 Uhr in Lach⸗ 
mirowitz und um 13 Uhr in Piaſki; für die Landgemeinde 
Chelmee am 21. September um 9 Uhr in Chelmee, um 
10.30 Uhr in Brzesé und 12 Uhr in Kicko. 

+ Schubin (Szubin), 30. Auguſt. Bei dem 53jährigen 
Landwirt Otto Naſielowſki in Elizewo meldete ſich ein 
Reiſender, der ſich als Jan Maciejewſki aus Poſen ausgab. 
Der Fremde gab an, Reiſender der Staatslotterie zu fein 


und teilte dem Bauern mit, daß er auf ſein Los 
12000 Dollar gewonnen hätte. Zur Auszahlung 
des Gewinnes ſollte der Bauer „nur“ 400 Zloty 


Manipulationsgebühr einzahlen und ihm das Los ein⸗ 
händigen. Beides tat der gutgläubige Mann und der 
Fremde verſchwand ohne wieder etwas von ſich hören zu 
laſſen. : ö 

. ss Strelno (Strzelno), 30. Auguſt. Am vergangenen 
Sonnabend traf hier mittags mit dem Auto der Poſener 
Wojewode, Oberſt Maruſzewſki, ein. Mit feiner Be⸗ 
gleitung begab er ſich in den Magiſtrat, wo eine längere Kon⸗ 
ferenz ſtattfand und er ſich über die Lage der Arbeitsloſen auf 
dem hieſigen Stadtgebiet erkundigte. 


+ Wirſitz (Wyrzyſk), 30. Auguſt. Das ſechsjährige 


Söhnchen Karl des Landwirts Karl Salzmann von hier 


ſprang von einen Gartenzaun ſo unglücklich auf die Erde, 
daß es ſich dabei einen Beinbruch zuzog. 

+ Wirſitz (Wyrzyſk), 30. Auguſt. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde der Beſchluß gefaßt, wonach die 
Gehälter der ſtädtiſchen Beamten von der ſpeziellen Ge⸗ 
haltsſteuer befreit werden ſollen. Im Verlauf der weite⸗ 
ren Sitzung wurden die Kommunalzuſchläge zu den Staats⸗ 
ſteuern für das nächſte Budgetjahr beſchloſſen, und zwar: 
in Höhe von 100 Prozent bei Verkauf und Herſtellung von 
alkoholiſchen Getränken, 37,5 Prozent zur Grundſteuer, 
30) Prozent Zuſchlag zu den Patenten und Regiſtrierkarten, 
25 Prozent der Grundſteuer und 4 Prozent der Einkom⸗ 


menſteuer. Verſchiedene Anträge um Ermäßigungen eini⸗ 


ger Steuern wurden mit Stimmenmehrheit abgelehnt. Eine 
längere Debatte entſpann ſich bei dem Punkt der Tages⸗ 
ordnung: Bereitſtellung weiterer Kredite zur Durchführung 
der Ausbaggerung des Mühlenteiches. Einem Antrag um 
Bereitſtellung weiterer 2000 Zloty wurde ſtattgegeben. Der 
Aus⸗ und Umbau des Schlachthauſes ſoll erſt im nächſten 
Jahr vorgenommen werden. 


Grenzlandtreffen der deutſchen Chöre 
in Marienburg. 


DNB. Marienburg, 29. Auguſt. Anläßlich des 
Grenzlandtreffens des Reichs verbandes 
der gemiſchten Chöre Deutſchlands in 
Marienburg fand am Sonntag, dem 29. Auguſt, im 
großen Remter der Marienburg eine Feierſtunde ſtatt, 
bei der der Vizepräſident der Reichskulturkammer, Staats⸗ 
ſekretär Funk, in ſeiner Feſtanſprache Ausführungen über 
die Bedeutung des Chorgeſangs für die deutſche Muſik⸗ 
kultur und für die volkskulturelle Erziehung machte. 


For... 


need 


Abſchluß der internationalen 8 1 
ja 1 7 Tennismeiſterſchaften von Polen. 


Am zeſtrigen Montag wurden die letzten Kämpfe der inter⸗ 


nationalen Tennismeiſterſchaften durchgeführt. Es handelte ſich um 
die Schlußkämpfe im Gemiſchten Doppel. Vormittags waren 
die beiden Paare Fräulein Gaida⸗Tloczynſki und Frau 
Fryſzeoezyn⸗Hebda Ker kan worden, ſo daß ſich sadwiäinge 
die Paare Frl. Kovac-Redlund Frl. Sioda⸗Baworowſki 
gegenüberſtanden. Das erſtgenannte Paar gewann 6:8, 6:4. 

Damit war das Turnier offiziell beendet. Die Herren Graf 
Baworowſki und Hebda lieferten dann außerhalb der Konkurre 
noch ein Spiel im Herren⸗Einzel, das Graf Baworowſki 628, 8: 
gewinnen konnte. ö 


Eramm — Henkel ſiegreich über Budge — Maco. 


Zum erſten Mal nach zwölf Jahren gelang es einem aus⸗ 
ländiſchen Männerpaar bei den amerikaniſchen Tennismeiſter⸗ 
ſchaften in die Schlußrunde zu kommen. Das deutſche Paar von 
Cramm⸗ Henkel trat hier gegen das bekannte amerikaniſche 
Davis⸗Cup⸗Paar Budge⸗Maco an und es konnte im Gegenſa 
zu den Davis⸗Cup⸗Spielen in Wimbledon die Amerikaner in fün 
Sätzen ſchlagen! f 
Frl. Walaſiewicz und Frl. Weiß in München 

erfolgreich. 

Am Sonntag fanden in München internationale Leichtathletik⸗ 
Wettkämpfe ſtatt, an denen auch für die polniſchen Farben Frl. 
Walaſiewiez und Frl. Weiß antraten. Die Erftgenaunte 
ſtartete in zwei Konkurrenzen und belegte jedesmal die erſten 
Plätze. Den 100⸗Meterlauf gewann ſie in 12 Sekunden, während ſie 
beim Weitſprung 5,80 Meter erreichte. Eine Senſation war außer⸗ 
dem der Sieg der Deutſchen Steyer im 80-Meter⸗Hürdenlauf über 
die Olympia⸗Siegerin Valla. 


Deutſchland—Eſtland 4:1. . 
Im Königsberg fand ein Wettſpiel im Rahmen der 
Fußballkämpfe um die Meiſterſchaft der Welt zwiſchen Deutſchlaud 
und Eſtland ſtatt. Die Deutſchen gewannen nach ſcharfer Gegenwehr 
der Eſten 411. 
Deutſche Kunſtflugmeiſterſchaft. 
Bei herrlichem Sonnenſchein fand heute der Endkampf der 
deutſchen Kunſtflugmeiſterſchaft ſtatt. Sieger der im Endwettbewerb 
ſtehenden Flieger wurde Rudolf Lochner auf Buecker⸗Jungmeiſter 
mit 567,10 Punkten. Jeder Teilnehmer hatte ein Programm von 
40 Flugfiguren vorgelegt, darunter je zwei neue Verbindungen. 


Ausgezeichnetes Abſchueiden deutſcher Flieger im Italicuflug. 

Die zum 2. internationalen Italienrundflug entſandte deutſche 
Vertretung hat ſich trotz der für ſie nicht günſtigen Ausſchreibungs⸗ 
bedingungen ausgezeichnet geſchlagen. In dem NEFK-Scharführer 
Eberhard Schmidt ſtellte Deutſchland den Sieger des einleitenden 
zweitägigen Langſtrecken⸗ und Dauerflugwettbewerbs. Drei 
deutſche Flieger endeten in der Geſamtwertung in der Spitzen⸗ 
gruppe der erſten acht. Als beſter Deutſcher belegte Schmidt hinter 
dem italieniſchen Flieger Parodi den zweiten Platz, Oberſt Fiſcher 
wurde Fünfter, Schägel Achter in dem ſtarken internationalen Feld. 
Deutſcher Luftſportſieg in England. a 

Zu dem 5. internationalen Fliegertreffen in Lympne in Eng⸗ 
land waren durch den Aero⸗Klub von Deutſchland auch vier deutſche 
Sportflu den des NENH zur Teilnahme gemeldet worden. Mit 
dem Treffen war ein Luftrennen um den Wakefield⸗Preis ver⸗ 
bunden, den Luftſportmeiſter Clauſen, NSFK-Gruppe Hannover, 
auf einem Flugzeugtyp Klemm 35. gewann. 


Chef⸗Redakterr: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik: Fol annes Kruſe; für Handel und Wirt⸗ 
ſchaft: Arno Ströfe; für Siadt und Land und den übrigen 
unpolitiſchen Teil: Marian Hepke; für Anzeigen und 
Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Veriag von 

A. Dittmann T. z o. v., ſämtlich in Bromberg. f 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Offene e deutſche Voltsgenoſſen! 


Gelegentlich der Delegiertentagung der Deutſchen 
Behil. nun Vereinigung, lade ich zu einer 


engl. Klaalenſchweſter z. nern  Berichterftatterverfommtung 


lichſt mit Staatsexamen für Dauer⸗ auf klei Gut g 
ful last ee eus, Geft.Offert,unt. 9.5897 am 4. 9. 1937, 17 IM im Saale Kleinert in 


Plötzlich und unerwartet entriß uns der Tod meinen 
innigſtgeliebten. herzensguten Mann, unſern lieben 
Vater, Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, den 


0 9 Inisabſchriften an . Snnptuugsgehilfe Bydgoszcz, ein. * 
Willi Krauſe Privatllinik Dr. Staemmler, 90 dluugsgeblt 11 Einziger Punkt der Tagesordnung: 
a cc For rar 
im 32, Lebensjahr. N. 3 „„ d ETF, 2 2 2 . 2 
In tieſſter Trauer Hauslehrer (in) Knecht Bit a ſucht Stellung. Eine Diskuſſion findet nicht ſtatt. 


Frieda Krauſe und Kinder. Mie Vale, 8 dnaben ef. gel. Gceerbartb, | Offerten unter A 3021 Zum Eintritt berechtigt die Mitgliedskarte der 
fürofort geiucht, Bew. Reftansent. e 177 |a.b.Geichit. b.3eitg.erb.| Deutihen Vereinigung. 


Sepölno, den 29. Auguſt 1937. .|Reitaurant. : l 

Die Beerdigung findet an 1 woch. dem 1. er abichr. u Geh Adr För örſter Nichtmitglieder können Eintrittskarten im Büro 

tember cr. nachmittags 4 Uhr, ſtatt. Geichaftoſt ee Be Bupntechnterin 323, a. enalı, verheir,,|ber Ortsgruppe Bromberg der Deutſchen Vereinigung 
Dein Gold u. Kautſchut Jeugniſs. 4b auf Aus entgegennehmen. 


( Ervin Hasbach 
Senator. 


Such per bald oder aut arbeitend, und zur Stellung. Angeb, unt. 
Okttob. einen unerh. Hilfe im Operationsz. Waidmannsheil⸗ Im Auguſt 1937. 


von ſofort oder ſpäter 5837 an die Geſchäftsſt. 
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ſollen erneuert werden. 


Koſtenanſchläge ſind zu Landwirt 


richten an das Evang. 


Pomorze. En Pach (Klebestoff), 
dieſer Zeitung e alt, ev., led., mit Richter, Sedan er 8 "Deutiche Bundiaun reisen hi 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 199. 


Bydgoſzez / Bromberg, Mittwoch, 1. September 1937. 


Pommerellen. 


31. Auguſt. 


der Abſchluß ee 
des Internationalen Sportfeites. 
Matthus-Deutſchland erhielt den Pokal 
der „Deutſchen Rundſchau in Polen.“ 


Die feierliche Überreichung der Preiſe an die erſten Sieger 
im Internationalen Leichtathletik⸗ Wettbewerb, die Sonntag 
abend im Saale des Clubhauſes des Sc in Anweſenheit 
einer den Saal füllenden Beſucherſchar ſtattfand, leitete der 
1. Vorſitzende des SC, Dr. Gramſe, mit Dankesworten 
an Generalkonſul von Küchler und Vizekonſul Dr. Hecker 
be. Thorn, ſowie an den Vizepräſes des Polniſchen Leicht⸗ 
5 eten⸗Verbandes, Rat Forys aus Warſchau, für ihre der 
Veranſtaltung gezollte Unterſtützung ein. Daran ſchloß der 


Redner die Überreichung der Preife, an die 18 Einzelſieger 


bezw. Stafettenmannſchaften. Erwähnt ſei hierbei, daß die 
wertvollſte Prämie, der ſilberne Pokal des Grafen 
Zamojfſki, der erſte Sieger im Stabhochſprung, Kobelt⸗ 
Danzig, und den Preis des Verlages der „Deutſchen 
Rundſchau in Polen“, einen ebenfalls ſchönen ſilbernen 
Pokal, Matthus⸗Deutſchland für ſeinen Sieg im 200⸗Meter⸗ 
Lauf erhielt. Ferner wurde dem bewährten hieſigen Sports⸗ 
mann P. Baczynſki als Anerkennung für ſeine hervor⸗ 
ragende Mitwirkung bei der Durchführung der Wettbewerbe 
ein Preis zuteil. Schließlich erhielten noch der beſte Graudenzer 
außerhalb des SCG, Bielicki, und der Beſte vom SCG, 
Siebert, bei den Wettbewerben einen Preis. Die Ein⸗ 
bündigung der Belohnungen wurde von dem anweſenden Pu⸗ 
likum jeweils mit herzlichſtem Beifall aufgenommen. 

Der erſte Vorſitzende ſchloß die eigentliche Feier, indem er 
der Überzeugung Ausdruck gab, daß der Sport das beſte Mittel 
zur Annäherung und zum Verſtehen der Völker ſei. Ein drei⸗ 
aches Hipp⸗Hipp⸗Hurral folgte noch, und ſodann ſetzte ein 
fröhliches, flottes Tanzkränzchen ein. * 


Graudenz (Grudziadz) 


In Sachen der Saatgetreidebeſchaffung 


gibt die Pommerelliſche Landwirtſchaftskammer nachſtehen⸗ 
des bekannt: 


Manche Kreiſe wurden während des Erntezeitraumes 
don übermäßigen Niederſchlägen heimgeſucht, ſo das 
Roggen und Weizen auswuchſen. Dieſe Kreiſe empfinden 
einen Mangel an Saatgetreide und ſind mit Rückſicht auf 
den großen Umfang des Verluſtes nicht in der Lage, quali- 
fiziertes Saatkorn zu kaufen. Die Landwirtſchaftskammer 
erhält zahlreiche Anfragen, wo gutes, geſundes, nicht aus⸗ 
gewachſenes Getreide (Roggen und Weizen), das ſich als 

aatgetreide verwenden läßt, zu erhalten iſt. Aus dieſem 
Sang wendet ſich die Landwirtſchaftskammer an die 
kauf wirte, die nicht ausgewachſenes Wintergetreide zu ver⸗ 
So en haben, mit der Bitte, der Kammer anzugeben, welche 
Borten fie beſitzen und zu welchem Preiſe fie Getreide ab⸗ 
ee haben, um der Kammer die Erteilung entſprechen⸗ 
er Auskünfte zu ermöglichen. * 


X Um Aumeldung von möblierten Zimmern für die 
gelegentlich der „Propagandawoche für Städteäſthetik“ vom 
577719. September d. J. bittet der Stadtpräſident. Der 
der der Zimmer für eine Perſon beträgt 2 und 2,50 Ztoty, 
w Zimmer für zwei Perſonen 4-5 Zloty. Die Anzahl 
505 Stuben, zugleich mit Angabe der Betten, iſt im Rat⸗ 
weiß Zimmer 308, bis zum 10. September d. J. zu 
Staden. — In einer anderen Veröffentlichung weiſt der 
8 adtpräſident darauf hin, daß im Rahmen der genannten 
Bropagandawoche ein Schau fenſter wettbewerb mit 
Hanzuterung ſtattfindet und bittet Kaufmannſchaft ſowie 
ein werk um rege Beteiligung daran. Um den Firmen 
wi e Üppigere Beleuchtung der Schaufenſter zu ermöglichen, 

rd die Stadtverwaltung für die Dauer der Propaganda⸗ 
ar eine beſondere Herabſetzung des Preiſes für elef- 
ſchen Strom eintreten laſſen. * 


ſche x Eine Reviſion des Betriebes der Wiktor Kulerſki⸗ 
Son Buchdruckerei und Verlagsanſtalt wurde am letzten 
Di nabend nachmittag durch Kriminalbeamte vollzogen. 
Ri 5 Beamten nahmen einige Bleiplatten und Matrizen mit 
Gr zbeſchlagnahmten einen Teil der Auflage der „Gazeta 
rudzigdzka“ Nr. 9g. * 
* 

82 Beſchlagnahmte Sachen. Im 3. Polizeikommiſſariat 
ſtraße ſich folgende, bei Antoni Borawſki, Oberberg- 
lich 5 (Nadgörna) 23b, beſchlagnahmte Gegenſtände, bezüg⸗ 
räd eden Diebſtahlsverdacht beſteht: 1. zwei Handwagen⸗ 
lichen 2. eine Handſäge für Tiſchler mit der darauf befind⸗ 
Weche Nummer 450, 3. eine Gärtnerhandſäge, 4. eine von 
dien anikern gebrauchte Schloſſerzange, 5. ein als Amboß 
60 endes Stück Schloſſerſchiene mit Monogramm B. K., 
nter Hämmer, 7. zwei Feilen, 8. zwei Raſpeln, 9. ein 


ganzer eiſerner Tiſchlerhobel mit der Nummer 51, 10. ein 


ei Ölermeifser, 11. zwei Schloſſermeißel, 12. eine kleine 
14 erne Brechſtange, 13. ein kleiner Tiſchlerſchraubſtock, 
drehen eiſerne Tiſchlerklammer, 15. eine Zange zum 

en von Rohren und 16. ein kleines Beil. * 


W 3 Wohnungseinbruch. Aus der Halina Stonowfkaſchen 
Einbrung, Lindenſtraße (Legionow) 61, wurden mittels 
Gef ruchs eine Jacke aus Lerpardenfell und 6 Teller im 

amtwert von 215 Zloty entwendet. 5 


Li Weſunden und auf dem 3. Polizeikommiſſariat, 
rahluſtonae (Legionöw) abgegeben worden iſt eine Fahr⸗ 


e. Si 1 
geholt werden. Sie kann von dem Verlierer von dort ab. 


Vereine, Veranſtaltu 
. 


„Liedertafel--Graubenz vera et ihr diesjähriges Sommer- 
Sonntag, 5. September d. J. im beiden Garten 
in Dragaß (ienfeits der Weichſel). (Siehe er 


I 


Thorn (Zorun) 


E Der Waſſerſtaud der Weichſel betrug Sonntag früh am 
Thorner Pegel 0,82 Meter und ging bis Montag früh unerwartet 
auf 9,72 Meter über Normal zurück. — Im Weichſelhafen trafen 
ein die Schlepper „Pilica“ mit einem leeren Kahn, „Wanda“ ohne 
Schlepplaſt und „Spöldzielnia Wiſta“ mit neun leeren Kähnen aus 
Warſchau, ſowie „Pomorzanin“ mit einem leeren Kahn aus 
Wloclawek. Es ſtarteten die Schlepper „Pomorzanin“ mit zwei 
leeren Kähnen nach Brahemünde, „Spöldzielnia Wiſta“ mit ſechs 
leeren Kähnen gleichfalls nach dort, ſowie „Zubr“ mit zwei leeren 
und zwei mit Getreide beladenen Kähnen nach Danzig. „Spöl⸗ 
dzielnia Wiſta“ fuhr ſpäter wieder ſtromaufwärts nach Wloclawek 
zurück. Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bezw. 
Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Staniſtaw“, 
„Goniec“, „Saturn“ und „Halka“ bezw. „Witez“ und „Krakus“, in 
entgegengeſetzter Richtung „Reduta Ordona“ und „Eleonora“ ſowie 

chlepper „Steinkeller“ mit zwei mit Stückgütern beladenen Kähnen 
bezw. „Mars“, „Belgia“, „Fredro“ und „Baftyk“. 

v Öffentliche Vergebung. Das Pommerelliſche Wojewodſchafts⸗ 
amt — Verkehrs⸗ und Bauabteilung — hat im Offertenwege die 
Ausführung von Aſphaltwegen und Bürgerſteigen aus Betonflieſen 
im Auswanderungslager in Gdingen zu vergeben. Der Termin für 
die Einreichung der Offerten läuft mit dem 13. September d. J. um 
10 Uhr ab. * * 


Ein überaus heftiges Gewitter kam in der Nacht zum 
Sonntag über unſerer Stadt zur Entladung. Es war von 
einem wolkenbruchartigen Regen begleitet, der 
vielſach durch die offenſtehenden Balkontüren und Fenſter 
in die Wohnungen eindrang und ſo manchen Schaden an⸗ 
richtete. Auf den Straßen bildeten ſich große Überſchwem⸗ 
nungen, da die Gullys die niedergehenden Wajlermengen, 
nicht auf einmal aufnehmen konnten. Die unaufhörlich vom 
Himmel zuckenden Blitze ſchlugen zum Teil in Blitz⸗ 
ableitungen und Lichtleitungen ein, richteten aber ſonſt 
keinen Schaden an. * * 

Im Stadtpark find augenblicklich zahlreiche fleißige 
Hände damit beſchäftigt, den Platz bei dem erſt kürzlich er⸗ 
richteten Gefallenendenkmal des hieſigen Ballon-Bataillons, 
auf dem früher der ſchmiedeeiſerne Pavillon ſtand, in Ord⸗ 
mung zu bringen. Dieſer Platz wird geebnet und durch 
Blumenbeete verſchönt. Die vor einigen Tagen auf⸗ 
genommenen Arbeiten dürften ſchon in den nächſten Tagen 
beendet ſein. * 

E Sein Bjähriges Meiſterjubiläum beging, wie uns 
leider erſt jetzt bekannt wird, am 23. Auguſt Töpfermeiſter 
Guſtav Alten, ul. Piekary (Bäckerſtraße) 27. Wir aratu⸗ 


lieren dem Jubilar noch nachträglich recht herzlich! * * 
E Einen Schmuckſachendiebſtahl im Werte von une 


gefähr 900 Zloty, 13 andere Eigentumsvergehen, 4 Felddieb⸗ 
ſtähle, 13 Verſtöße gegen Beſtimmungen der Wegeordnung, 
2 Vergehen gegen die Meldeordnung, 2 übertretungen 
polizeilicher Verwaltungs vorſchriften und 2 nächtliche Ruhe⸗ 
ſtörungen werden im letzten Polizeibericht (bom Sonnabend 
und Sonntag) aus Stadt⸗ und Landkreis Thorn aufgezählt. 


— ——— 
Konitz (Chojnice) 
rs Schutz dem Radfahrer! Die Bütower Chauſſee weiſt 


bis zum Müskendorferweg einen überaus lebhaften Ver⸗ 


kehr auf und wird beſonders von der radfahrenden 
Bürgerſchaft von Konitz nach der Sommerfriſche und Bade⸗ 
ort Müskendorf (Charzykowy) ſtark benutzt. Für die Fuß⸗ 
gänger iſt ein bequemer, ſchattiger Fußweg bis Karlshof 
angelegt worden, aber der Radfahrer iſt übel daran. Den 
Fußgängerſteig darf er nicht benutzen. Auf der Chauſſee 
zu fahren iſt bei dem oft ſtarken Auto⸗ und Wagenverkehr 
nicht ungefährlich, wie der letzte Unfall am Johannistage 
bewieſen hat. Außerdem iſt die Chauſſee in einem er⸗ 
barmungswürdigen Zuſtand und weiſt ſo viel Löcher auf, 
das es gewiſſe Kunſt erfordert, zwiſchen denſelben ſich durch⸗ 
zulavieren. Stürze find deshalb nicht ſelten. Erſt ums 
längſt hat ſich ein älterer Konitzer Bürger erheblich zer⸗ 
ſchlagen, als er in ein Loch geriet und infolgedeſſen vom 
Rad ſtürzte. Laut des unlängſt veröffentlichten Ver⸗ 
teilungsplanes zur Wegeſteuer hat der Hausbeſitz, Handel 
und Gewerbe faſt die Hälfte (ca. 48 000 Ztoty) zu derſelben 
beizutragen, wovon wieder der Löwenanteil auf die Stadt 
Konitz entfällt. Es wäre deshalb nicht mehr als recht und 
billig, wenn dieſer „dicke“ Wegeſteuerzahler aus Konitz für 
ſein Stahlrößlein nach Müskendorf einen halbwegs paſſier⸗ 
baren Weg bekommt. Aber auch im Intereſſe des guten 
Rufes der wirklich guten Sommerfriſche Müskendorf 
(Charzykowy) wäre eine Verbeſſerung der Wegeverhältniſſ 
dringend notwendig. + 
rs Als ſchlechter Berater hat ſich ein Mann erwieſen, der 
als Rechtsberater die ſchriftlichen Sachen mit Behörden 
uſw. für mehrere, der polniſchen Sprache nicht mächtige 
Bürger erledigte. Vor einiger Zeit vertrauten ihm die⸗ 
ſelben erhebliche Summen, ſoweit bekannt 109, 180 und 78 
Zloty an, damit er die Steuern bezahlen ſollte. Er erklärte 
auch, die Sache wäre in Ordnung, zog aber merkwürdig 
lange die Aushändigung der Quittung hinaus. Wie er⸗ 
ſtaunt waren aber die Gutgläubigen, als der Gerichtsvoll⸗ 
zieher vorſprach. Jetzt erwies es ſich, daß die anvertrauten 
Gelder unterſchlagen waren. Der ungetreue Berater 
wird ſich jetzt vor Gericht zu verantworten haben. + 


tz Unbekannte Täter haben in der Nacht zum 28. d. M. 
ſämtliche Fenſterſcheiben eines hieſigen jüdiſchen Geſchäfts mit 
einer Aufſchrift „Tu zyd“ („Hier Jude“) verſehen. Die 
Täter verſchwanden, als ſie die Polizei feſtnehmen wollte, 
unter Zurücklaſſung der Schablone und der Farben, ſpurlos. 


— ENT uzrune 
Dirſchau (Tczew) 


de Autozuſammenſtoß. In der Czarliner Chauſſeekurve 
kam es am Sonntag zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem 
Warſchauer Auto Nr. A 02 461, das der Firma „Patria“ 
gehört, mit einem Wagen Nr. A 60 243 des Staatlichen Ta⸗ 
bakmonopols in Graudenz. Der Warſchauer Wagen, deſſen 
Vorderteil ſtark demoliert wurde, ſauſte infolge des An⸗ 
pralls in den Chauſſeegraben und mußte ebenſo wie der 
andere Wagen abgeſchleppt werden. Während ein Chauffeur 
am Kinn und der Stirn verletzt wurde, kamen die übrigen 
Fahrtgenoſſen mit leichteren Abſchürfungen davon. 

de Ein Großfeuer äſcherte Ende voriger Woche den ganzen | 
Bauernhof der Beſitzerin Sophie Czarnowſki in Krolöwleſie 
(Königswalde) ein. Der Brand, dem auch zwei Kälber zum 


Opfer fielen, ſoll durch einen Kurzſchluß in der elektriſchen 
Leitung entſtanden ſein. Der Schaden beläuft ſich auf zirka 
20 000 Zloty. 5 

de Auf friſcher Tat konnte ein Fahrradmarder aus 
Stenzlau feſtgenommen werden. Der Dieb war im Begriff, 
einem Landmann Vincenz Topolſki aus Bruſt das Rad zu 
entwenden, als er ergriffen und verhaftet wurde. 

de Großfeuer. In Groß-Garc kam es auf dem Anweſen 
des Beſitzers Moeller um 19 Uhr zu einem Stakenbrand. Der 
Brand, der durch Kurzſchluß entſtanden ſein ſoll, vernichtete 


außer zwei unausgedroſchenen großen Getreideſtaken den 
Elevator und ein Kabel. Der Schaden beläuft ſich auf 
8670 Zloty. 


de Dic Diebſtahlschronik meldet die Entwendung von 
Sportgeräten aus dem ſtädtiſchen Stadion im Werte von 
100 Zloty, ferner den Diebſtahl von Feldfrüchten im Werte 
von 150 Zloty dem Bauer Edmund Chabowſko aus Meſtin. 
Für 45 Ztoty Getreide ſtahl man dem Bauern Franz Michalaf 
aus der Scheune in Meſtin. Als letzter meldete der Konditor 
E. Schulz den Diebſtahl von Gartengeräten und Obſt im 
Werte von 25 Zloty. 

— . —— 

* Gdingen (Gdynia), 30. Auguſt. (PAT) Einen 
ſchweren Autounfall erlitt der Kommandant des 
Torpedobootes „Grom“ Hryniewicki, der am Vortage 
aus Riga zurückgekehrt war. In einer der Straßen von 
Gdingen fuhr er gegen ein Laſtauto und erlitt dabei ſehr 
ſchwere Verletzungen. 

* Langenolingen (Dlekjayn), 30. Auguſt. Ein großes 
Kinderfeſt der Gemeinden Welnau und Langenolingen, 
das nicht weniger als 400 fröhliche Kinder — einheimiſche 
und Ferienkinder — vereinigte, fand im ſchönen Park des 
Johannesheims bei ſtrahlendem Sonnenſchein ſtatt und be⸗ 
reitete den Erwachſenen ebenſoviel Freude wie den Kin⸗ 
dern. Schon in den Tagen vorher wurde gezimmert und 
aufgebaut, was für einen richtigen Feſtplatz nötig iſt. Ge⸗ 
führt von den Poſaunenchören der beiden Gemeinden be⸗ 
wegte ſich der ſtattliche Zug der 400 glücklichen Kinder zum 
Feſtplatz, wo Vikar Mey Worte der Begrüßung an ſie und 
die erwachſenen Feſtgäſte richtete. Alle Wettſpiele und 
⸗Kämpfe, die Jungen und Mädchen nur irgendwie Freude 
machen, wurden veranſtaltet, Preiſe verteilt und Geſchenke 
verloſt. Der Höhepunkt war der abendliche Zug durch den 
Park mit brennenden Lampions. Mit Segensgruß und den 
feierlichen Klängen eines Abendliedes ſchloß die ſchöne 
Feier. 

sd Stargard (Starogard), 31. Auguſt. Laut Beſchluß der 
Stadtverordnetenverſammlung iſt beim Magiſtrat der Eta 
eines Oberſekretärs geſchaffen worden. Mit Rückſicht auf den 
Umfang der Inveſtitionsarbeiten wurde die Stadtverwaltung 
auch ermächtigt, einen Ingenieur für Tiefbau und einen 
weiteren Beamten kontraktmäßig einzuſtellen. 

In Skurcz iſt die 80jährige Witwe Richert beim Kirch⸗ 
gang infolge eines Schwäche anfalls vom erſten Stock⸗ 
werk die Treppe Finuntergefallen, Sie ſtarb wenige Stunden 
danach ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. 

In den Garten der Deutſchen Schule an der Kosceiuſzki⸗ 
ſtraße drangen geſtern nachts Diebe ein, um die Obſtbäume 
zu plündern. Sie wurden jedoch an ihrem Vorhaben durch 
den Schuldiener gehindert. Die Polizei hat die Täter er⸗ 
mittelt. 

V Vandsburg (Wiecbork), 30. Auguſt. Am Sonntag 
nachmittag fand im Pfarrgarten ein Wohltätigkeits⸗ 
feſt der Evangeliſchen Frauenhilfe jtatt, das aus Stadt und 
Land zahlreich beſucht war. Pfarrer Wodaege richtete 
an die Teilnehmer herzliche Begrüßungsworte. Hierauf 
folgte eine Kaffetafel. Für Unterhaltung ſorgte der 
Poſaunen⸗ und Geſangchor. Von den Kindern und den Er⸗ 
wachſenen wurden Reigen vorgeführt, welche von den Zu⸗ 
ſchauern mit Beifall aufgenommen wurden. In den 


Dämmerſtunden fand das wohlgelungene Feſt ſeinen Ab⸗ 


ſchluß. 

In der Nacht zum Sonntag haben bisher unbekannte 
Diebe dem Landwirt Ewald Oehlke in Pemperſin ein 
neues Fahrrad mit elektriſcher Dynamo-Beleuchtung aus 
der Wohnung geſtohlen. 


Graudenz. 
Unterricht im I genere 
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2 Te Ara e a 
Immer die gleiche Joppelmoräl! 

Beſonders ſeit dem Ablauf des Oberſchleſien-Abkom⸗ 
mens verſucht die polniſche Preſſe die verſchärften Me⸗ 
thoden gegenüber den deuzſchen Volksangehörigen mit der 
Behauptung zu rechtfertigen, daß die Lage der Polen im 
Reich viel ſchlimmer wäre. Neuerdings benutzt die pol⸗ 
niſche Preſſe die Bekanntgabe des deutſchen Geſetzes über 
den Schutz der Reichsgrenzen dazu, dieſe als eine 
ausgeſprochen antipolniſche Maßnahme darzuſtellen, die den 
Grundbeſitz in den Grenzkreiſen nach und nach in deutſche 
Hände überleiten wolle. Dieſe polniſchen Preſſe-Angriffe 
haben im „Oberſchleſiſchen Kurier“ folgende zutreffende Ant⸗ 
wort gefunden: 

„Die polniſche Preſſe pflegt ſolche Berichte mit der 
Frage zu verbinden, was wir Deutſchen in Polen 
dazu zu ſagen hätten. Darauf können wir eine recht ein⸗ 
fache und klare Antwort mit einigen Gegenfragen geben. 
Hat die polniſche Preſſe etwa ſchon einmal danach gefragt, 
was wir Deutſchen in Polen dazu zu ſagen haben, wenn 
polniſche Blätter mit Genugtuung die weitgehende Schmä⸗ 
lerung des deutſchen Grundbeſitzes in Poſen und Pomme⸗ 
rellen als „bedeutſame nationale Erfolge“ und „begrüßens⸗ 
werte Fortſchritte der Poloniſierung“ in den Grenzgebieten 
begrüßen? Hat man ſchon einmal danach gefragt, wie wir 
Deutſchen in Polen es betrachten müſſen, wenn ein War⸗ 
ſchauer Blatt ſchon vor drei Jahren triumphierend erklärt 
hat, daß „im Jahr 1934 die Macht des Deutſchtums in der 
oberſchleſiſchen Induſtrie gebrochen“ worden iſt? 

Es iſt immer die gleiche Doppelmoral: 
Wenn in den Räumen einer deutſchen Organiſation in 
Polen Hausſuchungen durchgeführt werden, wie das be⸗ 
kanntlich im Laufe der letzten Jahre wahrhaftig nicht ſelten 
geſchehen iſt, ſo findet das bei der ganzen polniſchen Preſſe 
uneingeſchränkten Beifall. Man lieſt dann alsbald, daß 
endlich der „ſtaatsfeindlichen Tätigkeit“ ein Ende gemacht 
werden müſſe, auch wenn von behördlicher Seite noch gar 
nichts über das Ergebnis der Unterſuchungen veröffentlicht 
worden iſt. Wenn junge Deutſche vor Gericht geſtellt und 
mit empfindlichen Strafen belegt werden, ſo zögern die 
polniſchen Blätter gleichfalls nicht, die Anklagen des 
Staatsanwalts womöglich noch zu überſteigern. Es iſt bis⸗ 
her auch keinem polniſchen Blatt eingefallen, das pol⸗ 
niſche Grenzzonengeſetz etwa unter ähnlichen Ge⸗ 
ſichtspunkten zu betrachten, wie es jetzt gegenüber dem 
deutſchen Geſetz zum Schutz der Reichsgrenzen geſchieht, 
deſſen Beſtimmungen ſich doch im weſentlichen mit dem pol⸗ 
niſchen Geſetz über die Staatsgrenzen und den entſprechen⸗ 
den Durchführungsverordnungen decken. Geradezu mit 
Begeiſterung hat die polniſche Preſſe die Ausdehnung 
des Agrarreformgeſetzes auf die Wofjewodſchaft Schleften 
begrüßt und dabei hervorgehoben, daß nun endlich, mit dem 
Ablauf des Genfer Abkommens, die Möglichkeit gegeben 
ſei, den deutſchen Grundbeſitz in Polniſch⸗Oberſchleſien in 
die Agrarreform einzubeziehen. 

In jeder Verſammlung der polniſchen Organiſationen, 
insbeſondere des Weſtmarkenvereins und des Aufſtändi⸗ 
ſchenverbandes, werden die ſattſam bekannten Entſchließun⸗ 
gen angenommen, in denen ſtändig irgendwelche Maß⸗ 
nahmen oder Aktionen gegen das Deutſchtum gefordert 
werden, genau die gleichen Aktionen und Maßnahmen, die 
man als Bedrohung und Verletzung „heiliger Menſchen⸗ 
rechte“ verurteilt, wenn davon polniſche Minderheiten in 
anderen Ländern betroffen werden. Man wird ſich in den 
Redaktionsſtuben der polniſchen Blätter endlich darüber 
klar werden müſſen, daß es nicht angeht, die Minderheiten⸗ 
politik für immer unter das Zeichen ſolcher Doppelmoral 
zu ſtellen.“ 

W Was du nicht willſt, 
keinem anderen zu!“ 


das man dir tu', das füg erſt 


80 


Im Zuſammenhang mit den von der Polniſchen Tele⸗ 
graphen⸗Agentur gemeldeten „Schikanen“ der polniſchen Be⸗ 
völkerung in Deutſchland hatten verſchiedene polniſche Zei⸗ 
tungen, u. a. die „Polſka Zachodnia“, das Organ des ſchle⸗ 
ſiſchen Wojewoden, Repreſſalien gegenüber der 
deutſchen Minderheit in Polen gefordert. Gegen 
dieſe Forderung wendet ſich in einem Artikel energiſch der 
Hauptſchriftleiter des Wilnaer „Stowo“, Mackiewiez, 
der Polens Außenpolitik davor warnt, die Beziehungen mit 
Deutſchland zu verſchärfen. Die Entſpannung dieſer 
Beziehungen habe Polen hervorragende Dienſte 
geleiſtet. Polen ſei von Feinden umgeben, und zwar von 
Sowjetrußland, der Tſchechoflowakei ſowie von Litauen. 
Rumänien oder Lettland könnten die guten Beziehungen 
mit Deutſchland nicht erſetzen. Ein Staat ſei in ſeiner 
Außenpolitik um ſo freier, je geringer die Zahl der Nach⸗ 
barn ſei, mit denen verſchärfte Beziehungen beſtänden. Zum 
Schluß tritt auch das „Slowo“ dafür ein, mit Deutſch⸗ 
land einen Vertrag abzuſchließen, durch den die 
Rechtslage der Polen in Deutſchland ge 
regelt wird. 


Freie Stadt Danzig. 
Im Heizraum erſtickt. 

Einem tragiſchen Geſchick iſt der 44 Jahre alte Heizer 
des Danziger Staatstheaters Eduard Möller zum 
Opfer gefallen. Er hatte im Heizraum die Ofen ange⸗ 
feuert. Als fein Arbeitskamerad ihn am Abend ablöſen 
wollte, fand er ihn leblos am Boden liegend vor. Von 
dem Arzt wurde eine ſchwere Vergiftung durch Kohlen⸗ 
oxydgas feſtgeſtellt. Wiederbelebungsverſuche mit dem 
Sauerſtoffapparat blieben erfolglos. Möller hinterläßt 
Frau und zwei Kinder. 


Ein gutes Andenken an Zoppot 

iſt dem Oberſteward des augenblicklich auf der Reede liegen⸗ 
den engliſchen Touriſtendampfers „Arandora Star“ ge⸗ 
ſichert. Beim Beſuch des Spielkaſinos konnte er mit einem 
Einſatz die erhebliche Summe von rund 2500 Gulden = 100 
engliſchen Pfund gewinnen. Man kann ſich wohl denken, 
daß der Oberſteward vergnügt Zoppot verlaſſen hat. 


Entlarvte Hausdiebin. 

Ein Gaſtwirtſchaftsbeſitzer des Kurortes Strauchmühle 
mußte ſeit einiger Zeit die betrübende Feſtſtellung machen, 
daß der Kaſſeninhalt mit dem Verbrauch der Ware nicht 
im Einklang ſtand. Es mußte ohne Frage jemand ver⸗ 
botene Griffe in die Kaſſe getan haben. Um den Täter zu 
entlarven, kam der Gaſtwirt auf den Gedanken, Geloͤſtücke 
unbemerkt mit Zeichen zu verſehen. Als auch dieſe ver⸗ 
ſchwanden, ließ er eine Hausſuchung von der Polizet vor⸗ 
nehmen mit dem Erfolg, daß ſich das markierte Geld in dem 
Geldbeutel der Wirtſchafterin fand. Mit drei Monaten Ge⸗ 
fängnis wurde der unerlaubte Eingriff in eine fremde Kaſſe 
von dem Gericht beſtraft. 


1. Wichstagung der Neichsdeutſchen im Ausland. 


Auftakt in Stuttgart. N 


In Stuttgart wurde am Sonntag vormittag die 
V. Reichstagung der Reichsdeutſchen im Ausland in feſt⸗ 
licher Weiſe eröffnet. 

Nach dem Fahneneinmarſch und einem von der Hitler- 
Jugend und dem Bund Deutſcher Mädchen unter Mitwir⸗ 
kung des Landes⸗Symphonie⸗Orcheſters vorgetragenen 
Chorwerk „Lang war die Nacht, lang war die Not“, nahm 
der Reichsſtatthalter von Württemberg, Gauleiter Murr, 
das Wort. Er gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß 
es gerade die Schwaben ſein durften, die die Reichsdeut⸗ 
ſchen im Ausland willkommen heißen können. Die Ver⸗ 
bindung zu den Deutſchen in aller Welt ſei von Stuttgart 
und Württemberg aus ſtets in beſonderem Maße gepflegt 
worden. Oberbürgermeiſter Dr. Strölin, der Präſident 
des Deutſchen Ausland⸗Inſtituts, begrüßte darauf die 
Ehrengäſte und die zu der Tagung gekommenen Reichs⸗ 
deutſchen aus dem Ausland auf das herzlichſte. Die Stutt⸗ 
garter würden alles daranſetzen, daß dieſe Stadt, die der 
Führer zur Stadt der Auslanddeutſchen beſtimmt habe, auch 
für die Reichsdeutſchen im Ausland zum Sinnbild der 
Verbundenheit mit der heimatlichen Erde und zum Inbe⸗ 
griff alles wahrhaft Deutſchen werde. In dieſem Zeichen 
grüßten ſie hier in der Stadt der Auslanddeutſchen die 
Fahnen des Dritten Reichs. Es grüßten ſie aber auch die 
Flaggen der Länder, in denen fie eine zweite Heimat ge⸗ 
funden haben. Es ſolle damit bekundet werden, daß die 
Reichsdeutſchen im Ausland den ehrlichen und aufrichtigen 
Willen haben, in loyalen Beziehungen zu ihren Gaſtländern 
zu ſtehen. 

Am Beginn dieſes großen Treffens, bei dem auch eine Aus⸗ 


ſtellung „Volk und Raſſe“ eröffnet wurde, hielten der Leiter 


der Ausland⸗Organiſation der NSDAP, Gauleiter Bohle, 
Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath und der 
Stellvertreter des Führers, Reichsminiſter Heß Anſprachen. 


Gauleiter Bohle 


führte u. a. aus, daß im früheren Deutſchland, vor und nach 
Verſailles, die Reichsdeutſchen im Auslande vernachläſſigt 
worden ſeien. Man habe ſie oft als „Deutſche 2. Klaſſe“ be⸗ 
handelt. Die Nationalſozialiſtiſche Partei habe ſchon ſeit dem 
Jahre 1931 dieſen Zuſtand zu ändern verſucht, wobei nach der 
Übernahme der Macht durch Adolf Hitler die Idee der 
deutſchen Volksgemeinſchaft geſiegt habe. Die Partei habe, ſo 
fuhr Gauleiter Bohle fort, mit Hilfe ihrer Ausland⸗ 
Organiſation es vermocht, den zahlreichen Reichsdeutſchen im 
Auslande ihr Vaterland wiederzugeben. Der Redner zählte 
die verſchiedenſten Gebiete der Aktion zugunſten der Reichs⸗ 
deutſchen im Auslande auf wie die Winterhilfe, „Kraft durch 
Freude“, die Hilfsaktion für die Flüchtlinge aus Spammer und 
die Hilfsaktion für die Flüchtlinge aus China, wobei er ſich 
gegen die Tendenz wandte, die Re ſchen im Auslande in 
„Klaſſen und Berufe“ zu zerſchlagen. Alle müßten heute das 
Gefühl der unbedingten völkiſchen Einheit haben. 

Als Reichsdeutſche im Auslande kämen nur National⸗ 


ſozialiſten im Auslande in Frage. Es handle ſich daher aber 
nicht allein um Parteimitglieder ſondern um alle veichstreuen 
einen Unterſchied 


wäre heute unmöglich 


Auch ein Erſatzmann 
für einen entlaſſenen deutſchen Ingenieur. 


Zu dem geſtern von uns berichteten Fall, daß ein 
von der vpolniſch⸗oberſchleſiſchen erinduſtrie be⸗ 
ſchäftigter Konſtruktionsingenieur als Schwerver⸗ 
brecher entlarvt wurde, weiß der „Oberſchleſ. Kurier“ 
noch folgende Einzelheiten zu vermelden: 


Man kann ſich wirklich nicht beruhigen bei dem Ge⸗ 
danken, daß ein Zuchthäusler, ein Dieb, Betrüger und 
Räuber, alſo ein ausgemachter Lump, einen verantwor⸗ 
tungsvollen Poſten in der polniſch⸗oberſchleſiſchen Schwer⸗ 
induſtrie erhalten kann. Noch dazu wo die Verwaltungen 
der. Schwerinduſtrie ſeit Jahr und Tag bewährte Fach⸗ 
leute, die ihnen fahrzehntelang treu und red⸗ 
lich gedient haben, auf die Straße ſetzen, nur weil ſich 
die Leute zum deutſchen Volkstum bekennen. Mag 
ein Deutſcher noch ſo anſtändig, noch ſo tüchtig ſein, er wird 
ohne Erbarmen brotlos gemacht. Kommt aber ein gemeiner 
Schuft aus Grodek, ein Kerl, den die ganze Polizei in Polen 
ſucht, dann nimmt ihn ſo eine Verwaltung der Eintracht⸗ 
hütte mit offenen Armen auf! . 

Die „Pollta Zachodnia“, die eigentlich wenig Anlaß 
dazu hätte, dieſen Skandal noch aufzubauſchen, der be⸗ 
zeichnend für die Anſtellung der Ingenieure in der Schwer⸗ 
induſtrie iſt, nachdem die deutſchen Fachleute „durch der⸗ 
artige Elemente“ erſetzt worden ſind, berichtet in großer 
1 auf der erſten Seite noch folgende Einzel⸗ 

en: 

Die Vergangenheit des ſteckbrieflich verfolgten 
32fährigen Staruſzolſkt iſt ſehr intereſſant, ebenſo 
wie feine kurze Karriere in Schleſtien. Starufzolſki ſtammt 
aus einer ſehr guten Familie und hatte eine gute Aus⸗ 
bildung, doch verzichtete er auf einen geordneten Lebens⸗ 
wandel und begab ſich auf den Weg des Verbrechens, 
wobei er ſich in Betrügereien ſpezlaliſterte. 


Seine Großtat war ein Raubüberfall auf eine 

Poſtkutſche, die er im vorigen Jahr in der 

Nähe von Tarnopol verübte, und wobei die 

Banditen fſaſt eine halbe Million Ztoty 
er 


Nach dem Raubüberfall fuhr Staruſzolſkt nach Poſen, wo 
er ſich ein Auto kaufte. Er hatte jedoch Pech, denn bet 
einem Autounfall wurde er von der Polizei auf Grund des 
Steckbriefes erkannt und nach Krakau geſchafft, wo er zu 
ſechs Jahren Zuchthaus verurteilt wurde. Dann 
wurde er nach Stryj gebracht, wo er ſich wegen verſchie⸗ 
dener Betrügereien verantworten ſollte. 


In Stryj gelang es ihm jedoch, aus dem Ge⸗ 
fängnis auszubrechen und ſpurlos zu wer: 
ſchwinden. 


Alle Nachforſchungen waren vergeblich, bis es durch Zufall 
gelang, den Verbrecher in Schleſien feſtzunehmen. 
Staruſzolſki hat, wie die „Polſka Zachodnia“ weiterhin 
berichtet, auf „gentale“ Weiſe verſchiedene Ausweiſe 
gefälſcht und ſich als Ingenieur Zbigntew Bielſkt 
ausgegeben. In Schleſien beſchäftigte ſich Staruſzolſtt als 
Bielſki eine Zeitlang mit dem Verkauf von Radio⸗ 
apparaten, doch wurde ihm dieſe Beſchäftigung bald 
langweilig, da er dabei weniger Gelegenheit zum Betrügen 


Deutſchen. Es 


zwiſchen Reichsdeutſchen im Auslande und Nationalſozialiſten 
zu ziehen, denn dies ſei jetzt ein gemeinſamer Begriff. Dieſe 
wenigen Reichsdeutſchen im Auslande, die nicht National⸗ 
ſozialiſten fein wollten, und ſich irrig als „Deutſche“ bezeich⸗ 
neten, nannte Gauleiter Bohle „Landesverräter“. Der Redner 
polemiſierte dann in ſcharfen Worten mit den Vorwürfen des 
Auslandes gegen die Tätigkeit der dort lebenden Reichs⸗ 
deutſchen oder der ausländiſchen Partei⸗Organiſationen und 
wies beſonders die Anklagen zurück, daß die National⸗ 
ſozialiſten eine Spionage⸗Aktion betrieben. Ich möchte, ſagte 
Bohle, unzweldeutig und klar, die Aufgabe der Ausland⸗ 
Organiſation umſchreiben. 


Wir bekümmern uns lediglich um unſere Neichs⸗ 


bürger im Auslande, 


um ihre Verbindung mit dem Reich und die Erhaltung ihres 
Deutſchtums. 


Reichsaußenminiſter von Neurath 

ſprach von der großen Bedeutung der Tatſache, daß außer⸗ 
halb der Reichsgrenzen Millionen von deutſchen Reichs⸗ 
bürgern lebten. (3 Millionen Reichsdeutſche, mehr als 
30 Millionen Auslanddeutſche anderer Staatszugehörig⸗ 
keit. D. R.) Einerſeits repräſentierten ſie das Deutſchtum, 
andererſeits müßten ſie den Schutz des Staates genießen. 
Die deutſche Auslandpolitik müſſe dabei von der Voraus⸗ 
ſetzung einer unbedingten Einheit des ganzen deutſchen 
Volkes ausgehen. Denn nur auf dieſer Grundlage könn⸗ 
ten die Reichsdeutſchen im Auslande ihre Miſſion erfüllen. 
Auf die gegenwärtige Auslandpolitik Deutſchlands ein⸗ 
gehend, erklärte Reichsminiſter von Neurath, daß Deutſch⸗ 
land niemals jemandem etwas weggenommen habe, was 
ihm gehörte. 

„Wir haben“, ſo fuhr der Redner fort, „kein fremdes 
Land beleidigt, wir haben keine fremde Nation bedroht, 
und wir werden dies auch in Zukunft nicht tun. Wir haben 
uns lediglich von den Feſſeln befreit, die haßverblendete 
Staatsmänner dem 65⸗Millionen⸗Volk für ewige Zeiten 
aufzwingen wollten. Wir haben nur auf die das Merkmal 
der Schwäche tragende Toleranz der Nachkriegszeit ver⸗ 
zichtet.“ Aber dieſer Standpunkt des neuen Deutſchland 
ſei in der Tat die ſtärkſte Friedensſäule gegenüber der un⸗ 
ruhigen Welt, gerade aus dem Grund, weil Deutſchland 
die Gefahr gewiſſer zerfetzender Tendenzen erkannt habe. 

„Wir ſuchen nicht das, was trennt, ſondern das, was 
Staaten und Völker eint. Wir denken auch nicht an eine 
politiſche Iſolierung. Wir wollen eine ſachliche politiſche 
Zuſammenarbeit, die ſich übrigens, wenn ſie Erfolge zeiti⸗ 
gen ſoll, nicht auf theoretiſche Ideale der Kollektivität 
ſtützen ſollte, ſondern ſich der tatſächlichen Wirklichkeit und 
dem umfaſſenden Aufgabenkreis der gegenwärtigen Zeit 
zuwenden muß. Mit Befriedigung können wir feſtſtellen, 


daß wir in Ausführung dieſer realen Friedenspolitit mit 


dem befreundeten Italien Hand in Hand gehen. Dies recht⸗ 
fertigt — fo ſchloß Reichsminiſter von Neurath — die Hoff⸗ 
nung, daß Deutſchland auch mit den anderen Regierungen 
zu einer freundſchaftlichen Verſtändigung auf dem Gebiet 
wichtiger aktueller Fragen kommen werde 


(Schluß anf der rechten Seite.) 


Um Erkrankungen des Blindbarms vorzubengen, reinige man 
den Verdauungsweg wöchentlich ein⸗ bis zweimal mit dem natür⸗ 


lichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer. Arztlich beſtens fene 


hatte. Auf Grund ſeiner „Ausweiſe“ und „Diplome“ ge⸗ 
lang es ihm jedoch, ſich bei der Intereſſengemein⸗ 
ſchaft einzuſchleichen und dort Vertrauen zu erwecken, ſo 
daß er als Ingenieur für das Konſtruktionsbureau der 
Eintrachthütte angeſtellt wurde. Die Ausweiſe waren ſo 
„ gefälſcht, daß keinerlei Verdacht 
entſtand. 


„Ingenieur Bielſki“ arbeitete mehrere Monate 

zur vollſten Zufriedenheit ſeiner Vorgeſetzten 

und galt als „arbeitſamer und befähigter“ An⸗ 

geſtellter. (So ſtellt die „Polſka Zachodnia“ 
feſt. Die Red.) 


Es iſt ſchwer zu begreifen, wie ſo etwas möglich war, 


jo bemerkt die „P..“, da „Bielſki“ keinerlei ſach⸗ 
männiſche oder techniſche Ausbildung beſaß. 
Zu bemerken wäre noch, daß der Betrüger ſehr vornehm 
auftrat und ſich bei den Damen „größter Beliebtheit“ er⸗ 
freute. : 


Nach mehreren Monaten wurde jedoch das Geheimnis 
gelüftet. Mehrere Betrügereien, die er noch beim 
Verkauf von Radioapparaten begangen hatte, wurden ihm 
zum Verhängnis. In ſeiner Wohnung wurde eine 
Hausſuchung vorgenommen und dabei machte die 
Polizet die ſenſationelle Entdeckung, daß der Herr In⸗ 
genieur Bielſki der langgeſuchte und ſteckbrieflich verfolgte 
Czeſtaw Staruſzolſki iſt. 


Er wurde ſofort verhaftet und ins Gefängnis 
eingeliefert. 


Die Verhaftung hat vor allen Dingen, fo ſchließt die „Polſka 
Zachodnia“ ihren Bericht, bei der Intereſſengemeinſchaft und 
ganz beſonders bei den Mitarbeitern der Eintrachthlltte, 
wo der Verbrecher unerkannt als Ingenieur längere Zeit 
tätig war, größtes Aufſehen hervorgerufen. 


Wieviel „ſolcher Ingenieure“, fragt im Anſchluß daran 
der „Oberſchleſiſche Kurier“, mögen in der oberſchleſiſchen 
Induſtrie noch unerkannt ihr Unweſen treiben und vor 
allen Dingen den deutſchen Facharbeitern „die 
Befähigung“ abſprechen und deren Entlaſſung betreiben. 
Eine gründliche Nachprüfung und Säuberung wäre da ſehr 
angebracht. 

) ³ A ² VA · mA ·˙¹¹ꝛ- 
Der herrliche Nachſommer, 

der in dieſem Jahr als Erlatz für die nicht gerade in guter 
Erinnerung ſtehende Hochſommerzeit der Danziger Küſte 
beſchert wurde, hat die ſtädtiſche Bevölkerung in den letzten 
Tagen in Maſſen an den Strand hinausgelockt. Nachdem 
Heubude erſt kürzlich feinen 100 000. Badegaſt hat begrüßen 
können, hat die Badeanſtalt mit dem abklingenden Sommer 
am letzten Freitag ihren ſtärkſten Beſuchertag ſeit Jahren 
aufzuweiſen. Es nahmen dort an einem Tage 4004 Per 
ſonen ein Bad. Dieſes Ereignis wurde von dem Leſter 
der ſtädtiſchen Seebadverwaltung in einer kurzen Anſprache 
gefeiert. 
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Reichsminiſter Audolf Heß 
führte in ſeiner Rede aus: 
Meine deutſchen Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen! 
Deutſche Seefahrer! 2 


Ihr ſteht vor mir als Ausſchnitt der großen deutſchen 
Voltsgemeinſchaft — der Volksgemeinſchaft, die ſich über 
die Grenzen unſeres Reiches hinaus erſtreckt, denn der Na⸗ 
tionalſozialismus hat nicht nur im Inlande über alle Klaſ⸗ 
ſen und Stände hinweg eine Volksgemeinſchaft geſchaffen, 
wie ſie vordem unbekannt war, ſondern er hat einbezogen 
die deutſchen Volksgenoſſen im Auslande. Er hat ſie zu be⸗ 
wußten und ſtolzen Gliedern dieſer Volksgemeinſchaft ge⸗ 
macht! Und der Inlanddeutſche rechnet die Deutſchen 
draußen heute ſelbſtverſtändlich zu ſich gehörig, obwohl noch 
wenige Jahre vordem die große Maſſe unſeres Volkes 
kaum etwas von ihnen wußte. 2 
„Es gab einſt eine Zeit, da der Auslanddeutſche in der 
Heimat auf ein geradezu verletzendes Unverſtändnis ſtieß. 
Mit ſo vielen Wandlungen iſt auch hier eine Wandlung ein⸗ 
getreten: Die alte Heimat, die zum neuen Deutſchland ge⸗ 
worden iſt, hat euch, meine auslanddeutſchen Volksgenoſſen, 
— mit offenen Armen, mit offenen Herzen. Sie 
ſch duch willkommen als Angehörige nicht nur der deut⸗ 
en Voltsgemeinſchaft, ſondern der großen Schickſals⸗ 
gemeinſchaft. Denn gemeinſam iſt unſer Schickſal. Mit 
Deutſchlands Niedergang ſank auch euer Stern. Da Deutſch⸗ 
land der Verachtung anheim fiel, ſchwankte auch euer An⸗ 
ſehen. Jetzt aber, da das neue Deutſchland ſtolz und ſtark 
vor der Welt ſteht, jetzt könnt auch ihr wieder euer Haupt 
hoch tragen, wenn ihr euch zu Deutſchland bekennt. Deutſch⸗ 
lands Ehre iſt auch eure Ehre! 
g Mit gleichem Selbſtbewußtſein dürft ihr euch hier in 
der Heimat als Auslanddeutſche bekennen. Wo ihr auch 
hinkommt, überall weiß man in dieſem neuen Deutſchland, 
daß unter denen, die einſt hinausgingen, die Beſten waren. 
Sie gingen hinaus in eine ungewiſſe Fremde, ein ungewiſ⸗ 
ſes Schickſal auf ſich zu nehmen, weil der Raum zu eng war 
in der Heimat. Und draußen mußten ſie ſich wiederum im 
ſchweren Daſeinskampf durchringen. Viele gingen unter, 
viele aber ſiegten. Sie und ihre Nachkommen wurden be⸗ 
t oder unbewußt zur Stütze des Deutſchtums, rangen 
der Welt Anerkennung für ſich und damit für Deutſchland 
ab. Manche machten ihr Glück, brachten es zu Anſehen und 
Wohlhaben. f 
Bis dann die furchtbare Kataſtrophe des Weltkrieges 
mit ihren Folgen über Deutſchland kam; bis Unzählige von 
hnen verloren, was ſie ſo ſchwer erkämpften und zugleich 
verloren die Achtung der anderen. Es war damals ſicher 
er, Deutſcher zu fein und ſich Deutſcher zu nennen! 
ir wiſſen, daß die meiſten von euch, meine Auslanddeut⸗ 
en, trotzdem zu Deutſchland hielten oder gerade deshalb 
zu Deutſchland hielten, weil Deutſchland arm und verachtet 
war. Und das danken wir dieſen Auslanddeutſchen, daß ſie 
zm Unglück erſt recht“ zu Deutſchland ſtanden, trotz aller 
Schmähungen, oft trotz Verfolgungen und Entrechtungen! 
Ich weiß, was auch die deutſchen Seefahrer in den Zei⸗ 
ten der Schmach erlitten, wenn fie als Sendboten der Hei⸗ 
mat in der Fremde weilten. Wie leicht iſt es demgegenüber 
beute, ſich Deutſcher zu nennen! Mögen fie uns da und 
dort noch haſſen — der Haß iſt nur gepaart mit Achtung! 
Schlimmer als Haß iſt Mitleid, denn das Schlimmſte, 
was ſie uns einſt draußen in der Welt entgegenbringen 
konnten, war das Mitleid. Heute brauchen Sie kein Mit⸗ 
5 mehr mit uns zu haben: Das Mitleid iſt in weiten 
5 eilen dieſer Welt gewandelt und in Neid und Bewun⸗ 
tung — in Bewunderung für den Führer, für ſein 
Deutſchland und feine Leiſtungen! 


Eines wiſſen heute alle: 


1 Das Hoffen auf den Zuſammenbruch des nationalſozia⸗ 
iſtiſchen Regiments war vergeblich. Einſt tröſteten ſich 
unſere Gegner damit: Laßt nur einige Monate, ſchlimmſten⸗ 
alls Jahre vergehen, dann haben fie fi abgewirtſchaftet! 
ann iſt es vorbei mit aller Hitlereil Heute 
weiß die Welt: Das nationalſozialiſtiſche Deutſchland ſteht 
und wird ſtehen! Nach der nationalſozialiſtiſchen Revolu⸗ 
tion wagten ſich nur wenige Fremde in unſer Land, in die⸗ 
les Land, das angeblich völlig der Barbarei verfallen war, 
de, dem niemand mehr ſeines Lebens ſicher ſein, in dem 
We Hunger wüten ſollte. Und die Freunde dieſer Wag⸗ 
alſe, die zu uns kamen, waren nun erſtaunt, daß dieſe 
überhaupt zurückkehrten. Und heute: Die Beſucher aus an⸗ 
a Nationen kommen gern in unſer nationalſozialiſti⸗ 
ces Deutſchland. Für viele gilt es bereits als das ſicherſte 
sand der Erde — und zugleich als eines der ſchönſten Län⸗ 
der der Erde. 
6 So, wie die Lügen über den kommenden Zuſammen⸗ 
ud), die Lügen über die Barbarei in Deutſchland, ſich als 
d herausſtellten, ſo werden ſich auch die anderen 
endet über das nattonalſozialiſtiſche Deutſchland als Lügen 
latblößen. So wird auch eiunſt die Verdächtigung, Deutſch⸗ 
and habe kriegeriſche Abſichten, als Lüge erkannt werden. 
‚ Will man in der Welt wirklich behaupten, daß allein 
on Beſitz von Kanonen, Tanks, Flugzeugen gleichbeden⸗ 
* mit kriegeriſchen Abſichten iſt? Wenn dem ſo wäre, 
Ab müßte die ganze übrige Welt ſtändig mit kriegeriſchen 
i ſichten erfüllt fein. Denn die übrige Welt rüftete un⸗ 
ließ gelegt, als Deutſchland gutgläubig ſeine Waffen ab⸗ 
ratte oder zerſtörte. Sicher iſt: Trotz unſerer Ab⸗ 
— ſtung kam der ewige Friede nicht! So wenig 
ie die anderen trotz aller Verſprechungen ſelbſt abrüſteten! 
al der Fairdenkende wird es uns verübeln, daß wir auf 
e Fälle — der Sicherheit halber — uns auch wieder eine 
üſtung zu unſerem Schutz zugelegt haben? 
1 Und dieſe Rüſtung gilt auch der Sicherheit der Aus⸗ 
anddeutſchen. Ich weiß, was es für einſame Volksgenoſ⸗ 
Ihr in der Fremde bedeutet, wenn Unruhen ihr Leben und 
Dre Habe bedrohen, und ein Kriegsſchiff erſcheint unter 
zeutſchlands Flagge, um zu dokumentieren, hinter unſerem 
11 5 ſteht nötigenfalls unſere Macht! Als die Bomben 
Dernationaler Friedensſtörer auf unſer Panzerſchiff 
Velaltſchland“ fielen, hat der Führer der Welt gezeigt: Die 
dar eidigung des Symbols unſerer Macht, die Beleidigung 
ſuh Flagge und das Blut deutſcher Seeleute, werden ge- 
9 0 Seit Almeria weiß die Welt, daß die Welt ein 
deu Deutſchland vor ſich bat! Und ihr, meine Ausland⸗ 
in un, werdet die Wirkung verſpürt haben und weiter⸗ 
Ya verſpüren. Die Welt hat zur Kenntnis genommen, als 
5 1 laſſen wir uns nicht wieder behandeln. 
user dem ſtarten Schutz der Heimat feſtigt ſich das 
8 Landdeutſchtum (Die Reichsdeutſchen im Auslande. 
ie immer mehr. Unter der Einwirkung der Heimat 
. es ſich immer mehr zuſammen. Unter der Führung 
— Auslandorganiſation wird auch das Auslanddeutſchtum 
mer mehr von nationalſozialiſtiſchem Geiſt erfüllt. 


Von Zeit zu Zeit erfreut ſich die Auskandorganifation 
der NSDAP. der beſonders liebevollen Aufmerkſamkeit 
fremder Politiker. Nämlich der Politiker, die es gerade 
einmal wieder für müßig halten, wegen irgendwelcher poli⸗ 
tiſcher Geſchäfte das Schreckgeſpenſt der „deutſchen Ge⸗ 
fahr“ an die Wand der internationalen Öffentlichkeit zu 
malen. Und wie ſie malen! Dieſer Gau der NSDAP. 
wird zu einer tieferen, geheimnisvollen Orga⸗ 
niſation. Ihr, meine Parteigenoſſen draußen, werdet 
zu Spionen eines gewaltigen Spionagenetzes. Es iſt 
geradezu gruſelig zu hören, wie ihr das Blut tödlicher Leh⸗ 
ren in fremde Völker tragt und große Weltreiche von ihnen 
bedroht. Und es iſt erſchütternd, zu hören, wie ihr Armen 
euch dauernd in den Zentralen der NSDAP. — morgens, 
mittags, abends — melden müßt, um Rechenſchaft abzu⸗ 
legen, ich möchte faſt ſagen, ob ihr gut oder ſchlecht geträumt 
habt vom Nationalſozialismus. Ganz zu ſchweigen von all 
den anderen geheimnisvollen Dingen, von denen 
wir ſelbſt auch nichts wiſſen, die aber dieſe Politiker wiſſen, 
ohne ſie bisher preisgegeben zu haben. Doch das wird 
alles noch kommen, verlaßt euch drauf! 

Im Ernſt: Scheint es auch lächerlich, ſo hat es doch 
Methode. Durch die ewig wiederholten Lügen ſoll immer 
wieder von neuem das Gift des Mißtrauens 
zwiſchen die anderen Nationen und uns geträufelt werden. 
Die Drahtzieher wollen verhindern, daß das Vertrauen 
zum neuen Deutſchland auch weiterhin wächſt, wie es zu 
ihrem Leidweſen in den letzten Jahren gewachſen iſt. 

Sie wollen den Völkern einreden: die guten Kom mu⸗ 
niſten und die harmloſen Juden, ja, die wollen Völker⸗ 
verbrüderung, Freundſchaft der Nationen, Freiheit der 
ſchaffenden Menſchen und Frieden auf der Welt! Aber die 
verfluchten Nazis, die haben ſich verſchworen, mit ihrer 
geheimnisvollen Organiſation einen neuen Krieg zu füh⸗ 
ren, die wollen die Völker aufeinanderhetzen und Mord und 
Brand über die Erde tragen. 

Natürlich wollen die Drahtzieher nichts anderes, als 
ſich von denen ablöſen, die wirklich den Frieden der Völker 
bedrohen, denn wir find es ja nicht, die Handelsvertretun— 
gen und Zentralen der Zerſetzung der Gaſtvölker bilden. 
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Haus ſegen in Steiermark. 
Behalt den Hut in deinen Händen, 
und tritt voll Ehrfurcht in das alte Haus. 
Von jeder Truhe an den krummen Wänden 
ſtrahlt wunderbar ein Hauch der Liebe aus. 
Lavendel duftet aus der Dielenſuge. 
Noch liegt der Mutter Linnenzeug im Schrank. 
Ein Strauß von Gold und Silber ſteht im Kruge, 
daraus der Vater bei der Hochzeit trank. 
Hoch unterm Dach hängt noch der Ahne Spindel, 
am blaſſen Bande eine Locke Flachs. 
Ein Kreuz von Elfenbein und eine Windel, 
die Erdverbriefung mit dem Siegel wachs. 
Aus fteifen rußgeſchwärzten Rahmen, 
ſehn die Verſtorbenen auf dich zurück. 
Sag in die Stille dankbar ihre Namen, 
und ſtreichle die Gewänder Stück für Stück. 
Denn immer noch ſteigt das Gezitter 
des alten Staubes neu ins Sonnenlicht. 
Wie Blumen wechſeln in dem Fenſtergitter 
ein Greiſen⸗ und ein Kinderangeſicht. 
Und weiter tickt die Uhr in gleichem Schlage, 
und weiter rieſelt deiner Sippe Schweiß. 
Es ſchließen nun die harten Arbeitstage, 
die feierlichen Bräuche ihren Kreis. 
Wenn wir vorüber find, dia Mauern 
beſtehn ſo Gott es will, die ferne Zeit 
und ſchützen das Geſchlecht der deutſchen Bauern 
von Anfang bis in Ewigkeit. 
Paula Grogger. 


e 


5 —— 
Wir ſchmuggeln nicht Hetzartikel in fremden Sprachen in 
andere Länder. Wer organiſieren nicht die Unterwelt an⸗ 
derer Staaten zu Bürgerkriegen. Mit reinem Gewiſſen 
können wir die Erklärung abgeben: wir wollen den Natio⸗ 
nalſozialismus nicht anderen Völkern als Gift einträufeln! 
Wir wollen ihn ebenſowenig anderen Völkern aufzwingen. 
Wir wollen ihn nicht einmal an andere Völker verſchenken. 
Im Gegenteil: wir ſind eiferſüchtig darauf bedacht, den Na⸗ 
tionalſozialismus für uns zu behalten. 
Und glaubt man wirklich, daß wir ſo dumm ſind, daß, 
wenn wir ſchon eine Spionageorganiſation aufziehen woll⸗ 
ten, wir dann unſere ſo ſichtbaren Stützpunkte, Ortsgrup⸗ 


e 


pen und Landesgruppen draußen dazu benutzen würden? 


Wollten wir wirklich einen geheimen Nachrichtendienſt in 
anderen Ländern uns ſchaffen, dann würden wir kluger⸗ 
weiſe uns Beſtehendes zum Vorbild nehmen, z. B. den ſo 
ausgezeichnet arbeitenden, weltumſpannenden Geheimdienſt 
eines Landes, in dem unſere A. O. beſonders oft dunkler 
Abſichten verdächtigt wird. 

Die wirklichen Aufgaben der Gruppen unſerer A. O. 
haben ſich dieſer Tage erſt an einem Beiſpiel gezeigt: In 
Schanghai fuhren die Angehörigen des dortigen NS. 
unter Todesverachtung in die unter Granatfeuer liegenden 
Stadtteile und retteten Leben und Gut vieler unſerer 
Landsleute. 


Das Einſtehen füreinander, die Hilfe 


in der Not — wie fie auch in den WHW.⸗Aktionen draußen 
zum Ausdruck kommt, das ſind die Ergebniſſe des Organi⸗ 
ſierens innerhalb der Auslanddeutſchen. Was wir durch die 
Auslandorganiſationen weiter tun, iſt nichts anderes, als 
was jede andere Nation auch tut: nämlich die Zuſammen⸗ 
gehörigkeit zwiſchen der Heimat und ihren Angehörigen 
draußen betonen und ſtärken. Wir machen das organiſato⸗ 
riſch vielleicht gründlicher als andere — wir ſind nun mal 
Deutſche. Aber das Ziel iſt nichts anderes, als 
die Einheit der Söhne und Töchter unſeres Reiches 
diesſeits und jenſeits der Grenze. 

Wenn andere auch noch ſo gewaltige Zeitungsartikel und 
noch ſo gewaltige Reden halten. 

Die nationalſozialiſtiſchen Deutſchen ſind ihren Gaſt⸗ 
ländern gegenüber loyal, ebenſo wie ſie loyale Bürger 
ihrer eigenen Heimat ſind. Wir führen unſere Funktionäre, 
die im Ausland ſind, nicht nach Hauſe, um ſie vor Gericht 
zu ſtellen, weil ſie angeblich nicht mit den Feinden „kon⸗ 
ſpirierten“. Unſere auslanddeutſchen Vertreter brauchen 
nicht zu fürchten, wenn ſie nach Deutſchland gerufen werden, 
daß die Befolgung dieſes Rufes ihnen den Kopf koſtet. Mit 
welchen Gefühlen mögen bolſchewiſtiſche Auslandvertreter 
die Reiſe in ihr gelobtes Land antreten? Und mit welchen 
Gefühlen kommt ihr, meine auslanddeutſchen Volksgenoſ⸗ 
ſen zu uns! Ich weiß, wie glücklich ihr ſeid, wenn ihr kom⸗ 
men könnt, wenn euch die Reiſe ermöglicht wird. Ich weiß, 
wie ihr draußen euch danach ſehnt, den Boden der Heimat 
zu betreten. Und ich weiß, daß jeder, der nun hier iſt im 
neuen Deutſchland, innerlich angefüllt iſt von Stolz auf 
alles, was er an Neuem und Großem ſieht, daß alle ſeine 
Erwartungen übertroffen werden. Ich weiß, daß die 
meiſten von euch am liebſten hier blieben, weil euch zum 
Bewußtſein kommt, daß kein anderes Land der Welt ſo 
ſchön iſt wie unſer Deutſchland. 

Und ihr werdet den Reichsparteitag erleben, als 
Kundgebung des reichſten und geballteſten Nationalſozia⸗ 
lismus; ihr werdet fie marſchieren ſehen, die SA⸗ und SS⸗ 
Männer, die Politiſchen Leiter, die Jugend, die Arbeits⸗ 
dienſtmänner; ihr werdet einen Begriff bekommen von der 
ſtolzen neuen Wehrmacht. Und wenn das Glück euch freund⸗ 
lich iſt, werdet ihr den Mann ſehen, der Deutſchland hoch⸗ 
riß, als die Welt glaubte, Deutſchland ſei verloren. Ihr 
werdet den Mann ſehen, der Deutſchland gerettet hat. 

Ihr werdet den Mann ſehen, der den Führerbegriff 
ſchuf und ſelbſt als der erſte Führer mit dieſem Begriff die 
ſtärkſte Klammer um Deutſchland und alle Deutſchen der 
Welt legte. Ihr werdet von Angeſicht ſehen den Mann, der 
eingehen wird, als einer der ganz Großen, in die deutſche 
Geſchichte. 5 

Auf ſeinen Namen weihe ich jetzt die Fahnen, 
die von dieſem Parteitag als beſonderer Gruß der Heimat, 
als Symbole der Verbundenheit der Deutſchen auf der 
Welt zu unſeren Parteigenoſſen hinausgehen. (Kommando: 
Fahnen hoch!) Euch, Symbole des neuen Glaubens und 
des neuen Reiches, die ihr in Kanada, in Iran, in Syrien 
und Paraguay, in der Schweiz und in Abeſſinien, in Spa⸗ 
nien und Auſtralien, in Bolivien und in Italien, und in 
vielen anderen Ländern und Erdteilen wehen werdet, die 
ihr wehen werdet auf deutſchen Schiffen, ich weihe euch: 

Fahnen des Nationalſozialismus, ſteht für die Ehre 
Deutſchlands und ſeines Führers! Steht in der fernen 
Welt als Symbole des großen einigen Reiches, das Adolf 
Hitler ſchuf! 

Fahnen, ihr ſeid geweiht! (Kommando: Fahnen ab!) 

Ihr, meine Auslanddeutſchen und ihr Seefahrer, wenn 
ihr nun wieder an eure Arbeit geht, wenn ihr wieder zu⸗ 
rückkehrt in die fremden Lande und auf eure Schiffe, bann 
ſagt denen draußen: 

Die Heimat gedenkt aller Deutſchen in der Welt! Die 
Heimat nimmt Anteil an ihrem Schickſal, nimmt Anteil 
an ihrem Leid, an ihrer Not — wo immer ſie als Deutſche 
ſtehen. Nehmt die Gewißheit mit hinaus: Die Heimat ver⸗ 
gißt euch draußen nicht; denn ihr ſeid ein Teil von uns! 
Sagt draußen, daß ihr das Land eurer Väter geſehen, und 
daß es größer und ſtolzer iſt, als ihr es erträumtet. Geht 
hinaus und berichtet: Deutſchland lebt und wird leben, 
weil ein Adolf Hitler lebt, und weil ein Gott im Himmel 
lebt, der mit Deutſchland iſt. 

Wir grüßen den Führer: Adolf Hitler — Siegheil! 

Von 80 000 Volksgenoſſen von diesſeits und jenſeits der 
Grenzen jubelnd aufgenommen, ertönte der Gruß und das 
Gelöbnis an den Führer. 

Die größte bisherige Kundgebung der Reichsdeutſchen 
im Auslande hatte damit ihr Ende erreicht. 


Arbeitsdienſt auf der Stuttgarter Tagung. 


Rund 500 Arbeitsdienſtmänner — Reichsdeutſcher aus 
dem Ausland — nehmen an der Reichstagung der Reichs⸗ 
deutſchen aus dem Auslande in Stuttgart teil. Ein Teil 
dieſer „Auslanddeutſchen Gruppe“ im Reichsarbeitsdienſt 
wird ſich nach Beendigung der fünften Reichstagung der 
Auslanddeutſchen in Stuttgart nach Nürnberg begeben, um 
dort auch auf dem Reichsparteitag zugegen zu ſein. 

300 ſchwäbiſche Hitler⸗Jugend und 350 deutſche Jungen 
aus dem Ausland haben zuſammen ein Lager im Roſen⸗ 
ſteinpark oberhalb Bad Cannſtatts aufgeſchlagen. Gauleiter 
Bohle ſtattete ihnen bereits einen Beſuch ab und fand, wie 
auch die Jungen ſelbſt begeiſtert beteuerten, daß ſie gut 
untergebracht ſeien. Auch ſie nehmen von ihrem weißen 
Zeltlager im Grünen aus an der Reichstagung teil. 


Das Pamir⸗Gebirge zum zweiten Mal überflogen! 


Nachdem, wie bereits gemeldet, vor einigen Tagen ein 
Lufthanſa⸗Flugzeug zum erſtenmal das Pamir⸗Ge⸗ 
birge überflogen hatte, iſt dieſe verkehrsfliegeriſche 
Leiſtung von einer zweiten Junkers „Ju 52“ der 
Deutſchen Lufthanſa unter Führung von Flugkapitän 
Drechſel, Flugzeugführer von Tettenborn und 
Funkmaſchiniſt Penke, die ebenfalls von Kabul aus über 
Anſi nach Sutſchau (China) flog, mit der gleichen Sicherheit 
und Zuverläſſigkeit im Rahmen der Erkundungsflüge eines 
weiteren Luftverkehrsweges nach dem Fernen Oſten wieder- 
holt worden. : 


Das Flugzeug verließ die afghaniſche Hauptſtadt in den 
frühen Morgenſtunden und bezwang das ſchwierige Ge— 
birgsmaſſiv ebenſo wie das erſte Flugzeug auf dem Wege 
über den Wakhan⸗Paß, der Afghaniſtan mit der chineſiſchen 
Provinz Sinkiang verbindet. Nach elfſtündigem Flug er⸗ 
reichte es ſein Ziel. Beide Flugzeuge ſollen in den nächſten 
Tagen nach Kabul zurückfliegen. Während die von Direktor 
Freiherr von Gablenz und Flugkapitän Untucht geführte 
„Ju 52“ anſchließend nach Deutſchland zurückkehren wird, 
ſoll Flugkapitän Drechſel noch einmal über den Wakhan⸗ 
Paß nach China fliegen. 


Erdgasbrand in Siebenbürgen. 


Wie die deutſche Preſſe in Siebenbürgen meldet, er⸗ 
folgte am vergangenen Freitag eine außerordentlich heftige 
Exploſion in einer Erdgas⸗Sonde unmittelbar neben Groß⸗ 
Probſtdorf bei Mediaſch (an der Bahnlinie Klauſenburg — 
Kronſtadt). Die Urſache iſt noch nicht bekannt. Gegenwär⸗ 
tig brennt die Sonde noch immer unter ohrenbetäubendem, 
rieſigem Lärm und Geheul mit einer Flammenſäule, die 
20 Meter Höhe überſteigt. Die Erdgasgeſellſchaft in Me⸗ 
diaſch hat ſofort Fachleute an Ort und Stelle entſandt, um 
eine Löſchung des Brandes oder die Zuſchüttung der bren⸗ 
nenden Sonde zu verſuchen, was indeſſen bis zur Stunde 
nicht gelungen iſt. Der Himmel über der Brandſtelle iſt 
feuerrot und aus der ganzen Umgebung ſtrömen Neugierige 
und vielfach erſchreckte Menſchen herbei, um das ſchaurig⸗ 
ſchöne Naturſchauſpiel aus der Nähe zu betrachten. 


Der Feuerſchein iſt gleich dem Brand vor vier Jahren 
in der ganzen Umgebung, vor allem im Kokeltal, aber auch 
bis Hermannſtadt am nächtlichen Himmel deutlich ſichtbar. 
Es ſcheint ſich um dieſelbe Sonde zu handeln, wie vor vier 
Jahren. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Aufttieg der WIrtſchaft — geſeben am Erfalg ber Leipziger Serbiimeie. 


Von unſerem nach Leipzig entſandten ſtändigen techniſchen Mitarbeiter, Diplom Ingenieur Heinrich Geſell, Berlin. 


Die Leipziger Herbſtmeſſe, von jeher von der Frühjahrsmeſſe 
dadurch unterſchieden, daß mit ihr keine große techniſche Meſſe ver⸗ 
bunden iſt, hat auch in vielen anderen Beziehungen ſtets ein 
beſonderes Gepräge gehabt. Für viele Zweige der eigent⸗ 
lichen Muſtermeſſe iſt es das Weihnachtsgeſchäft, das im 
Mittelpunkt des Intereſſes ſteht, und das infolgedeſſen auch die 
Waren beſtimmt, die in den Vordergrund des Verkaufsintereſſes 
treten; für andere Zweige wieder erkennen wir heute ſchon eine 
gewiſſe Vorſchau auf das Frühjahrsgeſchäft, namentlich ſoweit es 
ſich dabei um Gegenſtände handelt, für die es bei der nächſten Früh⸗ 
jahrsmeſſe bereits zu fpät iſt, weil die Nachfrage bereits am Jahres- 
ende oder im Januar beim Verbraucher einzuſetzen pflegt. 


In dieſem Jahr kommt zu dieſen gewohnten Geſichtspunkten 
noch ein neuer ſehr wichtiger Geſichtspunkt hinzu, der der Meile 
ein beſonderes und teilweiſe neuartiges Gepräge gibt, und wie man 
ſchon am erſten Tage feſtſtellen konnte, in überraſchendem Maße auch 
im Blickpunkt der zahlreichen Ausländer liegt, die diesmal zur 
Herbſtmeſſe erſchienen ſind. Das iſt der natürliche Wandel, dem 
viele gezeigte Meſſewaren bezüglich der bei ihnen verwandten Roh- 
und Werkſtoffe unterliegen, und gerade ſeit der Frühjahrsmeſſe 
unterlegen ſind. Damals ſah man auf ungezählten Ständen der 
Techniſchen Meſſe die neuen gental erdachten Naſchinen, aus denen 
die Gegenſtände aus neuen Werkſtoffen hervorgingen oder mit 
denen ſie aufbereitet oder veredelt wurden, heute ſehen wir innen in 
den großen Meßpaläſten das Ergebnis dieſer techniſchen Ent⸗ 
wicklungsarbeit in Form des fertigen Gegenſtandes zum 
Verkauf ausgeſtellt. 


In vorderſter Linie, wie nicht anders zu erwarten, natürlich 
alle ſogenannten Kunſtharze und Preßſtoffe, heute eigent⸗ 
lich zu allen Gebrauchsgegenſtänden verarbeitet, die man ſich über⸗ 
haupt nur denken kann. Dabei iſt deutlich zu erkennen, daß ſich 
die Erzeuger beſonders bemühen, Kunſtſtoffe dort einzuſetzen, wo 
bisher Metalle, und zwar ſowohl Eiſen wie Nichteiſenmetalle 
verwandt wurden. Ein neues Beiſpiel auf dieſem Gebiet zeigt eine 
bekannte Mund⸗ und Handharmonik Fabrik, die die 
tragenden Gehäuſe ihrer neuen Modelle teilweiſe ganz aus Preß⸗ 
ſtoff herſtellt und ihnen zugleich neuartige und geſchmacklich hervor⸗ 
ragende Formen gegeben hat, wie man ſie in dieſer Schönheit bisher 
gerade bei der Handharmonika, dieſem hervorragenden Ausfuhr⸗ 
artikel, nicht gekannt hat. Es iſt bezeichnend, daß man bei dieſer 
Firma hören kann, daß die neuen Formen trotz ihrer verhältnis⸗ 
mäßig einfacheren Ausſtattung ſich einer ſehr großen Nachfrage auch 
aus überſeeiſchen Ländern erfreuen, obwohl gerade dort das bunte 
oft für unſeren Geſchmack etwas übertriebene Schmuckbild ſtark 
bevorzugt war. 


An anderen Stellen wird Metall auch durch Keramik aller 
Art und durch Gras erſetzt. In immer neuen Fo men findet 
man Kochgeſchirr aus Porzellan und Glas, in dem auf dem 
Herd gekocht und gebacken werden kann und das dann ohne Um⸗ 


füllen auch zum Auftragen auf den Eßtiſch verwandt werden kann. 


Derartig feuerſichere Keramik und ſolches feuerfeſtes Glas erhält 
heute allerſeits ſchon fo gute geſchmackliche Form daß es für jeden 
gedeckten iſch als Schmuck betrachtet werden kann. Stein gu! 
hat ſich zudem in weitem Umfang das Badezimmer erobert. 
Kleiderhofen, Handtuchhalter und Aufſtellbretter mit unſichtbaren 
Nagellöchern gibt es heute in allen Former aus Steingut, währen“ 
früher hier emr'"iertes Eiſen im Vordergrund ftand, und allenfalls 
Glasplatten auf vernickelten Trägern verwendet wurden. Ein 
neues Arbeitsgebiet für Steinaut und Glas ſind Geſchirre für den 
ſich immer mehr einführenden Haushalt⸗Kühlſchrank. 
Hier nehmen runde Teller und Töpfe bekanntlich ſehr viel von ‘dem 
knappbemeſſenen Kühlraum weg, und deshalb ſieht man hier jetzt 
allerwärts gquadratiſche und viereckige Aufbewah⸗ 
rungsgefäße mit verſenktem Decke“, von denen ſich 
gegebenenfalls im Kül lſchrank viele aufeinanderſtellen laſſen. Eine 
Glasfirma hat jetzt außerdem noch ein länalich⸗ rundes Flüſſig⸗ 
keitsgefäß mit beſonders eigenartigem Haltegriff entwickelt, 
der nicht über die Gefäßwand hervorſteht und infolgedeſſen ebenfalls 
keinen Platz vergeudet. 


Ein unendlich großes und weites Gebiet, das angeſichts der 


frage nach be ten nezabe .öe), der Herbſtmeſſe beſonders im 


hordergrund ſteht, iſt das weite Feld des handwerklichen 
und des gewerblichen Kunſtgewerbes, wie es im 
neuen Graſſimuſeum und im Petershof ausgeſtellt wird. Auch hier 
erkennen wir den aroßen Einfluß unſerer neuen Werkſtoffe, 


‚Mänktentlich ſoweit es ſich um Textilien im weiteſten Sinn des 


Wortes und um Leder handelt. Teilweiſe ſieht man hier hand⸗ 
gearbeitete Stoffe aus den verſchiedenen Arten von Zellwolle 
und Kunſtſeide, wie man ſie ſich Schöner, geſchmackvoller und — 
dauerhafter kaum vorſtellen kann. Die weitgehende Beachtung, die 
dieſe Stücke auch bei den einkaufenden Ausländern finden, ſind der 
beſte Beweis dafür, daß man längſt erkannt hat, daß es ſich hier 
niemals um „Erſatz“ eines beſſeren oder wertvolleren Rohſtoffes 
und Werkſtoffes handelt, ſondern um eine wichtige Neu⸗ 
entwicklung, die vielfach neue und beſſere Werkſtoffe anſtelle 
der klaſſiſchen Stoffe geſetzt und eingeführt hat, mit denen ſich auch 
ganz andere geſchmackliche und künſtleriſche Werte und Eindrücke 
erzielen laſſen. Geradzu eine Offenbarung bezüglich der Güte und 
des Umfangs ihrer Verwendung find die neuen Terxtilſtoffe 
im Textilmeßhaus am Königsplatz. Hier vermittelt ein Beſuch dicht 
nebeneinander einen umfaſſenden Einblick in die neuen Faſerſtoffe 
und ikre Erzeugung und in die aus ihnen hergeſtellten fertigen 
Textilſtoffe, Teppiche, Gardinen, Spitzen und was es alles aus 
Faſerſtoffen ſonſt och gibt. Wer dabei etwa auf dem Standpunkt 


ſteht, daß heute unſere Textilinduſtrie wahllos jeden dieſer neuen 


Rohſtoffe einfach blind darauflos verwendet, der irrt ſich gewaltig. 
Im Gegenteil! Wo z. B. in der Teppichinduſtrie heute Zellwollen 
der verſchiedenſten Eigenſchaften in größeren Umfang bei der 
Tepriherzeugung verwandt werden, find dieſem Einſatz umfaſſende 
„Trageproben“ vorhergegangen, bei denen aus Zellwolle 
gemiſcht und un „ miſcht hergeſtellte Teppiche an den begangenſten 
Stellen großer öffentlicher Gebäude ausgelegt und damit ſchärfſten 
Belaſtungsproben unterworfen wurden, um aus dieſer Probe⸗ 
verwendung zu erkennen, welche Miſchungsverhältniſſe der 
verſchiedenen neuen Faſerſtoffe die beſten Ergebniſſe erzielen. Heute 
gibt es ſchon Zellwollflor⸗ und Hochflor⸗Teppiche, bei denen man 
ohne Bedenken auf jede Beimiſchung von Naturwolle verzichtet hat 
und trotzdem die Gewähr für gute Haltbarkeit übernehmen kann. 


Auf zen Ständen der verſchiedenen Zellwollherſteller kann man 
ſich davon überzeugen. daß es heute bereits neue Faſern gibt, die 
die klaſſiſchen Naturfafern bezüglich der Feinheit der 
Faſerung und ſeit allerneueſter Zeit ſogar bezüglich der 
Leichtigkeit (d. h. des ſpezifiſchen Gewichts) übertreffen. Es 
gibt bereits Kunſtſeidenfaſern, die erheblich dünner und dabei gleich 
reißfeſt ſind wie die echte Seidenfaſern, es gibt Zellwollen, die das 
Gewicht der feinſten Kaſchmirwolle bis zu 20 Prozent unterſchreiten. 


Ein ganz anderes Gebiet des Einſatzes neuer Werkſtoffe finden 
wir draußen auf dem Gelände der Techniſchen Meſſe in der auch 
im Herbit geöffneten Baumeſſe. In enger Zuſammenarbeit mit 
zahlreichen Firmen, die die Baumeſſe auch im Herbſt beſchicken, iſt 
in der Nachbarſchaft der Haupthalle 19 ein Haus aus deutſchen 
Werkſtoffen in betont metallarmer Bauweiſe errichtet 
worden, an dem ſich auch der Laie davon überzeugen kann, wieviel 
bewährte Bauſtoffe wir in den letzten Jahren außerhalb des 
Metallbereichs zu entwickeln verſtanden haben. Dachrinnen, Abfall⸗ 
rohre, Fenſterbretter innen und außen, das Ablaufbrett für naſſes 
Geſchirr, der Kalten für die Braunkohlenbriketts, die Regenwaſſer⸗ 
tonne im Garten ſind heute nicht mehr aus Blech oder Metall, 
ſondern aus bewährtem Eternit (Aſbeſtzement), das in jeder be⸗ 
liebigen Form hergeſtellt werden kann. Die Warm⸗ und Kalt⸗ 
Waſſerrohre können aus Preßſtoff (Mipolam), aus Glas oder 
Porzellan hergeſtellt werden, ebenſo die Geruchverſchlüſſe und die 
Abflußrohre. Für die Heißwaſſerbereiter verwendet man bei elek⸗ 
triſcher Aufheizung heute bereits Porzellan⸗ und Glas ⸗ 
behälter, bei Gasaufheizung iſt man neuerdings zu dem in be⸗ 
liebigem Umfang in Deutſchland herſtellbaren Leichtmetall 
(in dieſem Fall Duraluminium anſtelle von Kupfer) übergegangen. 
Die Anſtriche des Hauſes aus deutſchen Werkitoffen find ausnahms⸗ 
los ohne Ole hergeſtellt, auch in der Baumeſſe ſelbſt zeigt das 
Malerhandwerk in einem ſehr beachtlichen Stand die verſchiedenſten 
blarmen und öl freien Anſtriche, unter ihnen viele aus 
Ehlorkautſchuk, der bekanntlick ebenfalls in Deutſchland 


ſynthetiſch ( örgeſtellt wird. 


In der Halle „Stahlbau“ finden wir ganz breit und einleuchtend 
dargettellt alles das, was man heute unter dem Begriff „Leicht⸗ 
bau“ zuſammenzufaſſen pflegt. Die ſortſchreitende Einführung der 
Schweiß ng hat eine überraſchende, teilweiſe kaum für möglich 
gehaltene Werkſtofferſparnis bis zu 20 und 30 Prozent mit ſich 
gebracht, die heute auf den verſchiedenſten Gebieten der Stahl⸗ 
verwendung durchgeführt werden kann. Als Beiſpiele ſind aus 
dünnen Blechen geſchweißte Fahrgeſtelle von Reichs bahn⸗ 


fahrzeugen und Triebwagen zu ſehen und Tafeln aufgehängt, 
wo die Gewichtserſparniſſe der neuen Leichtmetalle abgeleſen werden 
können. Für Stahlverwendung bei Brückenbau und bei Großbauten 
gibt es auch heute zahlreiche Fälle, wo die Stahlgerippebauweiſe 
mit weniger Stahlgewicht auskommt, wie wenn Eiſenbetonbauten 
gleicher Tragfähigkeit erſtellt werden; deshalb wird es bei großen 
Bauvorhaben ſtets zweckmäßig ſein, auch die Stahlgerippebauweiſe 
bezüglich ihres Stahlverbrauchs durchzurechnen, ehe man im Hinblick 
auf die Forderung möglichſt geringen Stahlverbrauchs derartige 
Pläne beiſeite legt. 

In einer beſonders erfreulichen Sonderſchau „Mitteldeut⸗ 
ſches Bauſchaffen“ wird die umfaſſende bauliche und ſtädte⸗ 
bauliche Erneuerung im mitteldeutſchen Raum in Plänen, Karten, 
Lichtbildern und Großmodellen gezeigt und beſchrieben. Im Mittel⸗ 
punkt ſteht hier das Modell des Aufbaus des Geländes der großen 
Techniſchen Meſſe ſelbſt, die bereits für die Frühjahrsmeſſe 
1938 um 2 große Hallen, ſpäter noch um mehrere weitere vergrößert 
werden ſoll, nachdem bekanntlich der bisherige Ausſtellungsraum 
bereits im vergangenen Frühjahr nicht mehr ausgereicht hat. Bilder 
von Großbauten und von großzügigen Siedlungen, Stadt⸗ 
randfiedlungen und Wohnungsbeſchaffungsbauten wechſeln mit 
Modellen von Altſtadtſanierungen ab, unter denen in 
Mitteldeutſchland die Pläne für Magdeburg und Halle im Vorder⸗ 
grund ſtehen. Die gewaltigen Talſpe ren bauten an der 
Saale und Elbe und die Darſtellung des im nächſten Jahr bis zur 
Elbe durchgeführten Mit h ellandkanals ergänzen dieſe Schau 
eines neuen Bauſchaffens, von dem wir uns oft als Außenſtehende 
keinen rechten Begriff machen können. 

So fügt ſich aus dem Zuſammenklang zwiſchen reger Beteiligung 
von Aus ſtellern und von Einkäufern der Muſtermeſſe auf der einen 
Seite und eindrucksvoller Baumeſſe ein Geſamtbild wirt⸗ 
ſchaftlichen Aufſchwungs, das uns hoffnungsvoll in die 
Zukunft blicken läßt. Noch vor wenigen Jahren hätte niemand ver⸗ 
mutet, daß wir uns in unſerer deutſchen Geſamtwirtſchaft ſo bald 
ſchon im Zeichen wirtſchaftlichen Aufſchwungs befinden und dabei 
zugleich die Schwierigkeiten der notwendigen Werkſtoff⸗ 
umſtellung fo leicht überwinden würden, wie das tatſächlich 
geſchehen iſt. Wir danken das nicht zuletzt der wirtſchaftlichen und 
techniſchen Anpaſſungsfähigkeit der geſamten gewerb⸗ 
lichen deutſchen Wirtſchaft, deren Leiſtungsfähigkeit auch heute 
wieder auf der Leipziger Herbſtmeſſe von den in- und ausländiſchen 
Beſuchern gleichermaßen bewundert wurde. 


5500 Ausſteller auf der Leipziger Meſſe. 
Starker Zuwachs der Auslandausſteller. 


War ſchau feit Mitte der Woche der Zuzug von Meſſefreunden 
nach Leipzig gut, ſo nahm er am Sonnabend ſtärkere Formen an. 
Wenn es auch zumeiſt Ausſteller mit ihren Verkäufern waren, die 
mit Eiſenbahn und Kraftwagen erſchienen, ſo erfuhr doch dadurch 
das Verkehrsbild der Innenſtadt eine auffallende Belebung, die 
von Stunde zu Stunde mit dem Eintreffen von Einkäufern zunahm. 
Wenn nicht alle Anzeichen trügen, wird der Meſſebeſuch gut. Die 
Meſſeſtände und Ausſtellungen ſind ſoweit hergerichtet, daß mit der 
gewohnten pünktlichen Eröffnung der Meſſe am Sonntag beſtimmt 
zu rechnen iſt. 

Nach einer Sonnabend mittag abgeſchloſſenen Zählung des 
Leipziger Meſſeamtes ſind beſtimmt 6000 ausländiſche Einkäufer zu 
erwarten, was ungefähr dem Beſuch der Leipziger Herbſtmeſſe 1936 
(5916) entſpricht, aber einen weſentlichen Zuwachs gegenüber der 
erſten Herbſtmeſſe ſeit der Machtübernahme im Jahre 1933 darſtellt, 
die von 3697 ausländiſchen Einkäufern beſucht war. Der Zuwachs 
um 2300 e iſt hauptſächlich auf die ſtärkere Be⸗ 
teiligung aus den Randländern des öſtlichen Mittelmeers ein⸗ 
ſchließlich Agyptens zurückzuführen. Auch aus Südamerika ſind 
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mehr Einkäufer als fonft gemeldet. Bulgarien, Rumänien, Griechen⸗ 
land, Eſtland, Litauen und Finnland entſenden mehr als das 
Doppelte an Einkäufern gegenüber dem Vorjahr. Den ſtärkſten 
Einkäuferbeſuch ſtellen indeſſen die Hauptkundenländer Deutſchlands 
in Weſt⸗ und Nordeuropa. Es nehmen diesmal 361 Ausſteller aus 
20 fremden Ländern teil, dazu 128 mehr als im Vorjahr. An erſter 
Stelle ſteht Oſterreich mit 146 Ausſtellern, das auf der letzten 
Herbſtmeſſe nur mit 89 Firmen vertreten war. Die Geſamtzahl 
der Ausſteller beträgt nach der vorläufigen Hauptzählung des 
Meſſeamtes 5505, das ſind 435 mehr als 1936 und 1125 mehr als 
1933. — Auch auf der Baumeſſe hat ſich die Zahl der Ausſteller 
gegen 1936 um mehr als 100 erhöht. * 


Deviſenerleichterungen für ausländiſche Beiucher. 


Aus Berlin wird gemeldet: Zur Erleichterung des Deviſen⸗ 
verkehrs hat das Reichsfinanzminlſtertum im Einvernehmen mit 
der Reichsſtelle für Deviſenbewirtſchaftung eine Verfügung er⸗ 
laſſen, nach der ausländiſche Teilnehmer an Geſellſchaftsreiſen, die 
die deutſche Grenze bei der Ein⸗ und Ausreiſe geſchloſſen über⸗ 
ſchreiten, berechtigt ſind, Zahlungsmittel und Wertpapiere ein⸗ 
zuführen, deren Höhe auf einer von dem Reiſeleiter vorbereiteten 
Sammelgrenzbeſcheinigung beſtätigt wird. Dieſe Regelung gilt 
aber nicht für Perſonen, die in Deutſchland ihren Wohnſitz oder 
ſtändigen Aufenthalt haben. Die in der Sammelgrenzbeſcheinign 
genannten Teilnehmer der Geſellſchaftsreiſen find berechtigt, die von 
ihnen eingeführten Zahlungsmittel, nicht aber deren Gegenwert in 
Reichsmark, ohne jede weitere Genehmigung bei der gemeinſchaft⸗ 
lichen Ausreiſe aus Deutſchland wieder mitzunehmen. Auch Reichs⸗ 
m rfbeträge, die in Deutſchland durch Umwechſlung der in der Be⸗ 
ſcheinigung genannten ausländiſchen Zahlungsmittel erworben ſind, 
dürfen bei der Ausreiſe nicht mitgenommen werden. Sie können 
vor der Ausreiſe wieder in ausländiſche Zahlungsmittel um⸗ 
gewechſelt werden, wenn die Wechſelſtube, die die Umwechſlung der 
ausländiſchen Zahlungsmittel in Reichsmark vornahm, auf der 
Grenzbeſcheinigung die Höhe der in Reichsmark umgewechſelter 
Beträge vermerkt hat. 


Heutſchland ſenkt den Zellwollepreis. 


Der Reichskommiſſar für die Preisbildung hat für den 1. Sep⸗ 
tember eine Ermäßigung des deutſchen Zellwollepreiſes um nahezu 
10 Prozent angekündigt. Dadurch wird die Preiserhöhung, die ſeit 
dem vorigen Jahr für Spinnſtoffe überwiegend ausländiſcher Her⸗ 
kunft (Wolle und Baumwolle) eingetreten iſt, zum erheblichen Teil 
wettgemacht. Nachdem die deutſche Zellwolleerzeugung den Kinder⸗ 
ſchuhen entwachſen iſt und auf dem Gebiet der Produktions⸗ 
verbilligung Fortſchritte gemacht hat, war dieſe Preisſenkung mög⸗ 
lich, ohne die Betriebe in ihrem Beſtand zu bedrohen. Darüber 
hinaus wird, wie ausdrücklich hinzugefügt wird, nicht einmal die 
Selbſtfinanzierung der Werke beeinträchtigt. Die Unternehmungen 
werden alſo imſtande ſein, ohne öffentliche Zuwendungen — alſo 
allein aus eigenen Produktionsüberſchüſſen — diejenigen Er⸗ 
weiterungs⸗ und Ergänzungsarbeiten vorzunehmen, die erforderlich 
ſind, um dem wachſenden Bedarf an Zellwolle zu genügen. Da die 
Zellwolle in ſehr verſchiedenem Verhältnis — von einem Sechſtel 
bis etwa zur Hälfte — anderen Spinnſtoffen wie Wolle und Baum⸗ 
wolle beigemiſcht wird, läßt ſich die Wirkung der Preisermäßigung 
auf die fertigen Gewebe nicht in einer geſamtgültigen Zahl aus⸗ 
drücken. Gegenüber dem erſten Preis für Zellwolle (2,28 Mark 
je Kilogramm) bedeutet die Senkung auf 1,45 Mark eine Senkung 
um mehr als ein Drittel. Entſprechende Weiſungen des deutſchen 
Kommiſſars für die Preisbildung ſorgen dafür, daß ſich die Er⸗ 
mäßigung des Zellwollepreiſes in voller Höhe auf die fertigen 
Gewebe auswirkt. 


Die polniſchen Großhandelsziffern für Juli. Der polniſche 
Großhandelsindex zeigt im Juli gegenüber dem Vormonat einen 
leichten Rückgang, nämlich 60,1 gegenüber 603 (1928 = 100). Im 
einzelnen betrugen die Ziffern (in Klammern ſind die Zahlen 
von Juni 1937 und Juli 1936 angegeben): Lebens⸗ und Genuß⸗ 
mittel 58,9 (59,4 bzw. 49,9), deſelben im Verkehr mit dem Ver⸗ 
braucher 62 (62,2 bzw. 55,9), Induſtrieerzeugniſſe 61,2 (61,1 bzw. 57,2), 
Rohſtoffe 62,0 (63,6 bzw. 55,5), Halbfabrikate 60, (59,4 bzw. 56,4), 
Fertigwaren 61,0 (60,9 bzw. 59,6). 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 31. Auguſt auf 5,9244 


Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5%, der Lombard⸗ 
ſatz 6%. 


Warſchauer Börſe vom 30. Auguft. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,35, 89,53 — 89,17 Belgrad —, Berlin ——, 212,97 
— 212,11. Budapeſt —, Bukareſt — Danzig 100.00, 100,20 — 99,80, 
Spanien —.—, Holland 291,85, 292.57 — 291,13, Japan —. 
Konſtantinopel — Kopenhagen —.—, 117,54 — 117,96, London 26.27. 
26.34 — 26.20, Newyork 5.29 /., 5.30%, — 5,28, 8lo ——. 
132,33 — 131,67, Paris 19,80. 19.85 — 19,75, Prag 18,45, 18.50 — 18,40, 
Riga —. Sofia —, Stockho m 185,50, 133,83 — 135.17, Schweiz 121,50. 
121.80 — 121,20, Helſingfors —.—, 11.65 — 11,59, Wien —.—, 
99,20 — 98,80, Italien 27,88, 27,98 — 27.78. 


Berlin, 30. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,492—2,496, 
London . 12.36 — 12.39, Holland 137,28—137,56, Norwegen 62,12 bis 
62.24. Schweden 63,73—63,85, Belgien 42,00 — 42,08, Italien 13.09 bis 
13,11, Frankreich 9,306—9,324, Schweiz 57.15—57,27, Prag 8,666 bis 
8.684. Wien 48,95 — 49,05, Danzig 47.00 — 47,10, Warſchan —.—. 


Effektenbörſe. 


Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 30. Auguſt. 

Feſtverzinsliche Wertpapiere: Iproz. Pramſen⸗Inveſt.-Anleihe 
I. Em. 69,00. 3prozentige Prämien ⸗Inveſt.⸗Anleihe II. Em. 68,00, 
Aproz Dollar⸗Prämien⸗Anleihe Serie III 38,50—38 75—38 50. 7proz. 
Stabhlifterungs-Anleihe 1927 —. Aprozentige Konſolidierungs⸗ 
Anleihe 1936 58,25 — 58,00, 5 proz. Staatl. Konvert.⸗Anleihe 1924 62.00, 
Tprozentige Pfandbr. d. Staatl. Bank Rolny 83.25. 8prozentige 


Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94, 2 L. Z. der Landes 


wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, Sproz. 3. der Landes» 
Sich Hgaſtsbant l. Em. 94, 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank II.— III. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtihaftsbant 
l. Em. 94, 5½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank l. Em. 
81, 5½ proz. L. 3. der Landeswirtſchaftsbank II.— VII. Em. 81, 
5 proz. Kom.⸗Obl. der Landes wirtſchaftsbank J. Em. 81, 5¼ proz. 
Rom.-Öbl, der Landeswirtſchaftsbank II.—III. und IılN. Em. 81, 
8 proz. L. 3. Tow. Kred. Przem. Bolit, —, 7 proz. L. 3. Tow. Kred. 
Przem. Polft. —, 4½ proz. L. 3. Tow. Kred. Ziem. der Stadt 
Warſchau Serie V 56,35, 5prozentige L. 3. Tow. Kr. der Stadt 
Warſchau —, Sprozentige L. 3. T. Kr. der Stadt Warſchau 1933 
62.00 62,50, 5 proz. L. 3. Tow. Kred. der Stadt Lodz 1933 —, Konv.⸗ 
Anleihe der Stadt Warſchau 1924 —. g 


Produktenmarkt. f 


tliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
30. Auguft Ole Preiſe derſteben ſich für 100 Kilo in Ztoty: 


Richtpreiſe: 
Weizen . . 31.50-32.00 ] Rotklee. roh —.— 
Auggen n Schwedenklemn —.— 
Roggen, neu. . 22.75 — 23.00 | Gelbilee, enthülſt. —.— 
Braligernte : = Engl. Raygras —.— 
Gerſte 673-678 g/. . 17.50 18.00 Senf . . . 36.00-38.00 
Gerſte 700-717 g/. . 18.50 19.75 Viktoriaerbſen . 23.00 — 25.00 


Folgererbſen . a 
Klee gelb, o. Schalen —.— 
Peluſchken —.— 
Sommerwicken 
Weizenſtroh, loſe 


afer, neu 3 8/I. 18.50 —19.25 
nme 

Kal 10-50°/, 32.75—33.75 

10-65% 31.25—32.25 

II 50-65% 24.25—25.25 


8 
Bad 
25 
25 
2 
— 


iger 1 Weizenſtroh, gepr. 4.15—4.40 
” u, . . 51.75-52.35 | Roggenitrob, oſe 4.00—4.25 
„ 0-50 % . . 47.75-48.25 Roggenſtroh, gepr. 4.75—5.00 
la 0-65 / 45.75—46.25 Haferſtroh ſoſe .. 4.05— 4.30 
II 30-65% 55— 4.80 


- . 42.75— 43.25 galeeitron gepreßt 4. 
11a 50-65%, 38.75— 38.25 | Geritenitroh, loſe . 3.75—4.00 
„ II 65-70% . 36 75—37.5 | Gerſtenſtroh, gepr. 4.25—4.50 
Roggentleie . . 16.00 — 16.75 e . 7 
Weſzenklele mittelg. 17.25—17.50 eu, gepreßt. „ 8.00—8.50 
Weizenkleie (grob) . 18.00 — 18.25 Netzeheu. loſe . 
ee eee, 
nterraps . 55.0057. 3 
Leinſamen Rapstuhen . 20.50 — 20.75 


blauer Mohn. . 77.00-80.00 | Sonnenblumen 

3 ue . —.— Pr ee . 25.25— 26.00 

laue Qupinen , —.— Speiſekartoffelnn es 

Geradela .... m Soyalhrot. . . . 27.00-28.00 
Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 2151,4 to, davon 435 to 


Roggen, 233 10 Weizen, 115 to Gerſte, 55 to Hafer. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörle 
vom 31. Anauit. Die Preſſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 5 1 

ER 5 8/1.(117,2 f. b.) zuläſſig 3°, Unxeinig 
Weise . 412825 7650 uläſſig 3% Unteinigteit, Hafer 413 gl. 
(69 f. h.) zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht. Gerſte 
(661-667 87. (112. 113.1 1.0.) zulaſſig 1% Unreinigteit, Gerſte 643-649 8. 
(408.9. 109.9 „ b.) zuläſſig 2°, Unreinigkeit, Gerſte 620,5-626,5 g/l. 
105.1 106 l. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 15 to 23.75 elbe Lupen — to —.— 
nu 15to 24.30 Peluſchten — to —.— 
Roggen 300 24.35 Gerite 661-667 C/. — to —.— 
Stand.⸗Weizen — 0 —.— Gerſte 114115 f.h.— to —— 
Hafer 90 to 18.60 — 19.50 Speiſekart. — to —.— 
Hafer 5 Sonnen» 
Roggenkleie — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 2 
Roggen . . 83.50-38.75 | blauer Mohn. . 74.0076. 
Standardweizen 30.50-31.00 | Senf 2 40.4 2 
Braugerſte . 20.00 — 21.00 | Leiniamen . . . 45 00—47. 
Dee ene e e e 
alen nen 19.5 | Winterraps "56.00-58.00 


5 At 0.82 

nme 2 8 

8 10-65% 55 34.00 — 34.50 1 — SE 
65% 

" (ausichl. f. Freiftaat Danzig) 

Roggennachm. 0-95 ¼ 29.50—30.50 


. — ü “27 751.00—52.00 
1 21.00 —22.00 

223 .00—25.00 
. 22.00 —24.00 


—.— 


mehl m. Sack elbe Lupinen —.— 
Wee „Danzig —.— elbklee. enthülſtt —— 
0-65 ¼ 45.00 —46.50 Weißklee. ger. —.— 
— 11 65-70%. —.— Rotklee, unger.—. 
„ IIA 65-75 %ͤ —.— Rotklee 97% ger.. 
tere 11 7075/7 —.— Speiſekartoffeln Pom. —— 
Weizenſchrot⸗ Speiſekartoffeln Netze) —.— 
nachmehn 0-95 % 38.75—39.75 Trockenſchnitzeet . .— 50 
Roggenkleie . . 16.50-16.75 Sojaſchroet 20-87 
Mersentleie, fein. . 18.00-18.25 f Leintuchen . 24.50— 25. 
Merzentlete, mittelg. 17.50—17.75 | Rapstuden : ._.- 20.00—20 
Weizenklete, grob . 18.50-18.75 | Sonnenblumenkuch. 50 
Seen e e eee "RIES 
erſtengrütze fein . N 8 5 
Gerſtengrütze mittl. 30.00-31.00 Netzeheu, loſe. . . 8.75—9.25 


Perlgerſtengrütze . 42.00—43.00 Netzeheu. vepreßt 
Allgemeine Tendenz: ſtetiger. Noagen, Weizen. Gerſte, Hafer, 
Roggen⸗ und Weizenmehl ſtetiger. Transaktionen zu anderen 


Bedingungen: 1 = 1 
Roggen 294 to] Speiſekartoff. — to a 
We 5 196 to abriktartoff. — to Veluſchten — to 
Braugerſte 95 to emenge — to] Stroh — (0 
a) Einheitsgerſte — to Kartoffelflock. — to] Sonnenblumen» 
b) Winter⸗ „ 568 to] blauer Mohn — to kerne — to 
o Gerſte — to | Maistleie — to elbe Lupinen — to 
Roggenmehl 114 to Gerſtenkleie — to laue Lupmen — to 
Weizenmehl 52 to De —to | Rübien — to 
Viktorigerbſen — to olaſchrot to ] Winterwicke — 10 
Folger⸗Erbſen — to Leinkuchen — to] Sonnenblumen⸗ 
Fee — to] Raps — to kuchen — 
oggentleie 25 to Palmkernſchrot — to | Napskuchen to 
Weizenkleie 40 to Leinſchrot —to | Leinſamen 22t0 


Geſamtangebot 1769 to, 


Marktbericht für Samereien der Firma B. Hozatowfli, 
Thorn, vom 30. Puguſt 1937. In den etzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm ſoto Verladeſtation: 
Rotklee 135— 150. Weißklee, mittlere Qualität 120—160, Weißklee, 
rima gereinigt, 160200, Sckwedenklee 220260, Geibtlee 80—90. 
elbklee . Kappen 35-45, Intarnattlee —.—, Wundtlee 75-8% 
Reygras hieſiger Produktion 70-80, Tymothe 20—24, Seradella 
—.— Sommerwiden —,—, Winterwiden 55—65, Peluſchten — 
Bıttoriaerbien 24—27. elderbſen 22—24. grüne Erbſen 23 —28 
Wierdebohnen 25—28, weibien: 40-42, Raps, neuer Ernte 54— 59 
Sommerrubſen, neuer Irnte 46-50, blaue Saatlupmen 16—417. 
elbe Saatlup.16,50—17,50, veınaaı 42—47, Hanſ 45—55, Blaumohn.⸗ 
ınte 1936 74-80, Meismohn 90-100, Buchweizen — 


Hirſe 27—34. 5 
Viehmarkt. 


London, 30. Auguſt. Für polniſche Bacons notierte mn 
für 1 ewt in engl. Sh.: Nr. 1 fizeable 94; Nr. 2 ſizeable 9; Nr. 

ſizeable 92. Nr. 1 ſchwere 94; Nr. 2 93; Sechſer Nr. 1 92; jet 
Nr. 2 —. Polniihe Bacons in Hull 97100. Preiſe unverändert 


